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Dereinigte Staaten. 


Golorado. 

Flagler, Kit Garfon Co., 13. 
Juni. Wir famen hier den 10. März 
d. 3. an. Zur felbigen Zeit war es 
troden, wir befamen aber nachher meh» 
rere fchöne Regen. Hafer, Weizen, 
Mais, Kartoffeln und Gartengemüfe 
ftehen im vollen Wuchs. Sommerwei- 
zen und Hafer find noch klein, 4— 
10 Zoll hoch. Winterweizen und Rog— 
gen ftehen dünn und haben bereits Aeh⸗ 
ren; Mais wird zum erſten Mal ge— 
pflügt. Wir leben in der Erwartung 
einer mittelmäßigen Ernte, wenn Gott 
Seinen Segen weiterhin dazu giebt. 
Die Witterung iſt jetzt ſchön, nur etwas 
windig. Der Geſundheitszuſtand iſt be— 
friedigend. Gruß an alle Leſer, 

Heinrich Kliewer. 





Oregon. 

Newberg, 16. Juni. Wer die 
Mittel beſitzt ſich ein Heim in einem 
milderen Clima aufzuſuchen, als es im 
Oſten zu finden iſt, der möge Oregon 
und unſere Umgegend nicht überſehen; 
das Land hier iſt gut und wir möchten 
gerne mehr Deutſche in unſerem County 
haben. Es giebt genug Land hier zum 
Preiſe von 820 per Acre, ein Theil 
baar zu bezahlen, der Reit auf 4—5 
Jahre Zeit und nachher auch noch zu 
verlängern. Ich befige nur vier Acres 
und habe genug damit. Das Haupt- 
product ift Hopfen, der ſich am beften 
lohnt; er bringt bei mittelmäßiger 
Ernte $100 per Acre. Hühner bringen 
auch fehr guten Gewinn: das Dugend 
alte bringt bis $7.00, und junge, 5 
—6 Wochen alte, $4.50. Eier find nie 
billiger als 20c das Dtzd., oft auch 50c, 
Butter ift auch mit gutem Gewinn ab— 
zujeßen. 

Es giebt hier feine Fehlernte und 
wir fühlen uns fehr behaglich in dieſem 
milden Glima. Ich wohne 23 Meilen 
öftlih von Newberg, 3 Meile vom Wil- 
Iamettefluß in Yamhill Co. Ich will 
aber nicht verjtanden fein, als ob ich 
Agent wäre; ich jchreibe dies nur aus 
Gefälligkeit, denn ich weiß aus Erfah- 
rung wie es geht, wenn man in ein! 
fremdes Land fommen will, wie gut es 
da ift, wenn man Jemand hat, der 
dort befannt ift. 

Muß noch bemerken, dab meine, 
Schwiegermutter diefen Winter im Al⸗ 
ter von 61 Jahren geſtorben iſt. Sie, 
war eine geborne Elijabeth König und 
verheirathet mit Martin Ertmann. 

Mit Gruß, 9. 9. Getjen. 





Nebraska. 

Janſen, 15. Juni. Der l. Aelte— 
ſte C. Wall hat zu Pfingſten hier fünf 
Seelen durch die heilige Waſſertaufe 
aufgenommen. Der Herr möge dod) 
noch Vielen den ſchmalen Weg zeigen. 
Die Witterung ift jegt ſehr fruchtbar. 

% U. Kröker. 


Henderfon, 18. Juni. "Da id) 
noch nichts von dem ſchrecklichen Hagel- 
wetter, welches den 5. Juni längs des 
Blue River niederging, in der „Rund— 
ſchau“ gelejen habe, jo will ich etwas 
darüber berichten. Bei uns hatten wir 
nicht viel vom Hagel zu leiden, aber 
zwei Meiten ſüdlich, wo ich mich zur 
Zeit des Unwetters bei Geſchwiſter 
Iſaac Penner befand, fonnten die 
Tenfterfcheiben dem jchweren Hagel kei— 
nen Widerftand leiten. In kurzer Zeit 
waren an der Weitfeite-alle und an der 
Nordfeite beinahe alle Fenftericheiben 
entzwei. Es war ein Unwetter, das 
man nicht beichreiben kann. Wer es nicht 
mitgemadt, kann es nicht begreifen. 
Ich habe in meinen 52 Lebensjahren 
noch feinen ſolchen Hagel erlebt. Es 
wird den Menjchen wirklich bange, und 


| hen. 


fter geht, dann nimmt man feine Zu— 
fluht zu Dem, dem Wind und Wetter 
gehorfam find und der uns auch dem 
Leibe nach bewahrte. 

Bruder Penner hat großen Verluſt 
gehabt. Die Bäume ftanden faft ganz 
entlaubt da; dem Winterweizen hat er 
noch Welfchkorn nachgepflanzt. Bei ei— 
nigen Yarmern ſchützten auch die Läden 
die Yenfter nicht; der Hagel ging durch 
beides dur. Heinrih Dück's Knecht, 
der mit den Pferden nicht bis zum 
Stall fam, mußte das ſchreckliche Un— 
wetter mit bloßem Haupt über ſich er- 
gehen lafjen, da ihm der Wind den Hut 
genommen hatte; auch hat der Bliß ei- 
nen Mann und zwei Pferde getödtet. 

Ah muß noch einen traurigen Vor— 
fall berichten, der vielleicht den Müttern, 
die beim Waſchen Lauge gebrauden, 
zur Warnung dient. Heute jtarb Au- 
guft Hlingenberg’3 dreijähriger Sohn, 
der vor etwa drei Monaten ein Gefäß 
mit Lauge in die Hände befam und 
daraus trank. Das ind konnte hierauf 
fein Effen mehr bei fich behalten und 
mußte alfo langfam verhungern. Man- 
ber hat fich entjeßt beim Anblid des 
Kindes und fonnte die Thränen nicht 
zurüd halten. Es ſieht ſchrecklich aus, 
wenn der Menſch fein Fleiſch hat, bloß 
Haut und Knochen. Ziemlich ſchwer 
hatte die Mutter es mit dem Kinde ge= 
habt. Heute Vormittag kam feine Er- 
löfungsftunde und Abends wurden die 
Ueberrejte beim Berfammlungshauje 
dem Schoße der Erde übergeben. Es iſt 
jebt ziemlich warm und troden. Ein 
tüchtiger Regen wäre erwünfcht. 

Heinrich Gäde. 


Bradſhaw, 21. Juni. Es ift ja 
befannt, daß vor mehreren Jahren Et— 
fihe in Colorado Land aufgenommen 
haben, mworunter auch ich mich befand. 
Es gingen Mehrere hin, aber ich blieb 
zurüd, denn ich Hatte nicht Glauben 
genug, daß Gott mich durchbringen 
würde und zweitens hielten mich Schul= 
den und Armuth zurüd. Lebten Fe— 
bruar fuhr ich nun hin und nahm ne— 
ben meinem Holzland eine Heimſtätte 





lauf, und nun wurde geplant hinzuzie— 


Ach hatte Hier 50 Acres Winter- 
weizen gefäet, und wollte gerne hier 
die Weizen= und Haferernte halten. Ich 
füete den Hafer ein und jobald ich fertig 
damit war, padte ich meinen Wagen 
voll Futtergetreide, nahm Pflug und 
Egge, Ipannte meine drei Pferde an, 
und fuhr den 10. April nach Eolorado 
ab und nad 1Otägiger Fahrt erreichte 
ih die Heimftätte. Ich pflügte und 
pflanzte bis zum 4. Juni und beftellte 
50 Acres Mais und 5 Acres Millet, 
und dann ließ ich die Pferde bis zum 
10. Juni raften. Den 10. Juni fuhr 
ih zurüd zu den Meinigen und nad) 
Stägiger Yahrt erreichte ich mein Ziel, 
und fand die Meinen alle gefund und 
wohlbehalten an. Ein frohes Wiederje- 
ben. Koh. Funk. 





Minnejota. 


Mountain Lake, Gottonmwood 
Co., 21. Juni. Wenn man heute ei- 
nen Blid in die Felder macht, wie fich 
das Gewächs der Erde entfaltet, jo läßt 
es einem das Unannehmliche des Frühe 
jahrs wieder vergellen; das Gras, wel- 
ches diefes Frühjahr fo zurüd blieb, daß 
wir unfer Vieh um die gewöhnliche Zeit 
(15. Mai) nicht ausbringen konnten, 
hat fich jegt jo entwidelt, daß wir wie— 
der mit der Heuernte anfangen können 
und alle Urſache haben zu glauben, eine 
reiche Heuernte zu befommen. Auch das 
Getreide jeder Art wächſt mit Gewalt; 
wenigftens mir jcheint es jo. ch hatte 
vom 6. bis 20. Juni fein Getreidefeld 
gejehen, darum merfe ich den Unter— 
ſchiede viel beſſer, als hätte ich es jeden 
Tag gefehen. 

Mein Aufenthaltsort während die— 
fer Zeit war in Minneapolis auf einer 
Lagerverfammlung. Ich  intereffirte 





wenn der Hagel durd Dad und Fen— 


mich jehu für die gediegenen Predigten, 


felbft und den lieben Gott erfennen 
zu lernen nad) Seinem Wort, und un 
fere Stellung zu Ihm; und Ihm zu 
dienen nad) Jacobi 1, 27. 

Ein alter Lehrer ſprach fi dahin 
aus, e3 fei dies die 16. Lagerverſamm— 
lung, der er beigemohnt und auch die 
größte jowohl dem Umfange nad) wie 
aud der Fühlbarmadhung des heiligen 
Geiſtes. Die genaue Zahl der Anweſen— 
den ift mir nicht befannt geworden, 
aber Zelte waren da 225 aufgelchlagen, 
in welchen von vier bis zehn Perſonen 
in einem wohnten, die übrigen mußten 
in dem Armenzelt fchlafen, welches un 
gefähr 30x50 Fuß groß war. 

Die Sonntagfchule zählte 1081 
Schüler, die Eollecte betrug 117 Dol- 
lar3 und etliche Gents. Für Miſſions— 
zwede wurden der Gonferenz für diejes 
Jahr 17,000 Dollars auferlegt. Ver— 
treter waren da von 19 Ländern. Ein— 
gejegnet wurden drei neue Milfionsar- 
beiter, welches auf mich einen tiefen 
Eindrud machte. Sie tnieten zu gleicher 
Zeit nieder und von den bereit3 Einge— 
jegneten traien fo viele heran al3 Raum 
hatten, alle die Hände auf fie legend, 
und Einer vollzog die Einfegnung, 
welhe man dem heiligen Geiſt zuge— 
ichrieben hätte, wenn man nicht die 
Perſon gejehen hätte. 

Auch ein Perfer war zugegen, wel— 
her durch einen Kleinen Knaben vom 
Chriſtenthum erfuhr und fich in feinem 
17. Lebensjahre mit $5 in der Tajche 
auf den Weg machte um mehr zu erfah— 
ren. Zuerft jei er bis Berlin gelommen, 
von da nah New Work und ſchließlich 
bis Battle Creek. Jetzt ift er bereits 21 
Jahre alt und ſchon fo weit im Engli- 
ſchen bewandert, daß er feine Lebensge— 
Ihichte und auch den Zuftand feiner 
Leute Schildern fonnte, auch war er be= 
reit, jeßt wieder zurüd zu gehen und fei- 
nem Bolfe das Evangelium vom Reich 
zu bringen; der orientalifchen Spra= 
hen ift er jieben mächtig. Sehr drin- 
gend empfahl er ſich der Fürbitte derer, 
die fein Volk lieben, dieweil dort, wie 
er jagte, das geringſte Vergehen gegen 
die Geſetze das Kopfabhaden zur Folge 
hätte, welches Gericht alle Freitage voll— 
zogen wird. 

Wie viele junge Männer könnten 
wohl bei uns gefunden werden, mit den 
allerbeiten Talenten von Gott, melche 
fich dem Herrn und Seinem Werte un— 
ter viel günftigeren Umftänden weihen 
fönnten wie jener Araber! Aber mo 
findet man fie oft? Und wie viele find 
da, die ihre Söhne lieber in der Miſ— 
fion fehen, als in einem weltlichen Ge— 
ihäft? Möge der I. Gott fich unferes 
deutichen Volkes befonders erbarmen, 
damit wir die Vorrechte, die wir vor fo 
vielen Andern Haben, indem uns jchon 
in der Schule von Kindheit auf Gottes 
Wort gelehrt worden, ausbeuten mögen, 
damit es uns nicht treffen muß wie ein 
Gedicht jagt: „Ahr heißet mich Mei- 
fter und folget mir nicht; werd ich euch 
verdammen, verdenfet mir’3 nicht.“ 

Die Witterung ift bier warm, mit- 
unter bis 27 Gr. R. Die Getreidepreife 
bleiben niedrig. Br. J. 9. Ewy, der 
den Auffaß über die biblische Belehrung 
für die „Rundſchau“ eingefandt hatte, 
ift nicht mehr unter den Lebenden; er 
bat feine Miſſion beendet. Noch einen 
herzlichen Gruß an alle Rundichaulefer 
mit Offb. 3, 18.—22 


David Walde. 


Bingbam Lake, 21. Juni. 
Werthe „Rundihau“! Weil du hüben 
und drüben viel gelejen wirft, fo will 
ich dir die Trauerbotſchaft mit auf den 
Weg geben, daß mein Schwiegervater 
Johann Regehr, fr. Wernersdorf, ge— 
ftorben ift. Er hatte fich vorgenommen 
feinen 63. Geburtstag zu feiern, der 
auf den 21. Mai fiel und wollte an die- 
fem Tage alle Enkel um ſich verſam— 
melt jehen. Er glaubte, die von Ruß— 





land würden auch bier fein, aber fie 





welcher aller Grundgedante war: ſich find nicht gekommen, und er mußte ſei⸗ aufs höchfte, und um fünf Uhr abends 
Es |nahm fie der Herr zu ſich in Sein Reich, 


nen Geburtstag im Bett bleiben. 


‚waren nur etliche Entel getommen. 
| Der Menfch denkt und Gott lenkt. Den 


16. Mai wurde er frank und den 26. 
Mai ging feine Seele aus ihm aus. 


‚Er ift 63 Jahre, 5 Tage alt geworden. 


Im Eheftand hatte er gelebt 37 Jahre, 
5 Monate. Finder hatte er elf, wovon 
ihm ſchon drei vorangegangen find, 
Entel 34, wovon fünf in der Emigfeit 
find. Er fehnte ſich nach feiner Auflös 
fung. 

Es wählt jet Alles jehr gut. Heute 
hat e3 ſtark geregnet. Aepfel wird es 
diejes Jahr nicht viele geben, aber das 
Getreide, wenn der Herr Seinen Segen 
giebt, kann gut ausfallen. Es fteht al- 
les in Gottes Hand, der gebe uns, daß 
wenn wir hier auögepilgert haben, alle 
bei Ihm fein können. Amen. 

Sacob Quiring. 


— Die Mennoniten=Brüdergemeinde 
hält am 4. Juli d. J. 5 Meilen nörd- 
lih von Bingham Lafe und 7 Meilen 
nordweitlich von Mt. Lake ein Mifjions- 
feft und Liebesmahl, wozu Jedermann 
freundlichlt eingeladen ift. 





Canada. 


Manitobn. 

Nofenort, 18. Juni. Um den 
vielen Freunden und Bekannten in der 
alten Heimath ein Lebenszeichen zu ge= 
ben, wende ich mich mit einem Berichte 
über unſere Reife an die vielgelefene 
„Rundſchau“. 

Den 8. März fuhren wir von der 
Station Pitſchuhen ab und kamen den 
11. März in Warjchau an, wo wir $. 
Hams antrafen, die auf uns einen 
Tag gewartet hatten. Nach einem Tag 
Aufenthalt um die Päſſe unterfchreiben 
zu laffen, fuhren wir ohne Störung 
den 12. über die Grenze und famen 
den 13. in Berlin, bei der Station 
Ruhleben, die für Auswanderer einge= 
richtet ift, an. Sonntag den 14. erreich- 


ten wir Hamburg, wo wir zu unferer | 
. . I 
nit angenehmen Weberrafhung nad 


denn Hafen indie Quarantäne-Schuppen 
gebracht wurden, in denen wir eine ſechs— 
tägige Quarantäne durchmachen muß— 
ten. 

Am 20. März öffneten fich die Thore 
unferes Gefängniljes und wir begaben 
uns an Bord des engliſchen Dampfers, 
„Northenden“, welcher uns nad) 36= 


fündiger ftiller Fahrt glüdlic nach 
England in den Zwiſchenhafen Grimsby 


bradhte. Bon Grimsby gings per Ei- 
fenbahn nad Liverpool, wo wir 12 
Tage liegen mußten, was, zwar in eis 
nem guten Quartier und bei erträglis 
her Koft, uns doc Höckhft unangenehm 
war. 

Den 3. April wurden wir per Eifen- 
bahn nad) dem Hafen gebracht, mußten 
aber unfere Reijegefährten 3. Hams 
wegen ihres erkrankten Kindes zurück— 
laffen. Wir hatten eine ziemlich unru- 
hige Seefahrt; die eriten drei Tage 
wurden wir tüchtig von der Seekrank— 
heit mitgenommen, und als wir fie 
überjtanden glaubten, hatten wir drei 
Tage ftürmifches Wetter, was zur Folge 
hatte, daß wir wieder von der See= 
frantheit übermannt wurden. Zwölf 
Tage braten wir auf dem Dampfer 
„Late Huron“ zu. 

Den 15. April famen wir in Quebec 
an, wo das Gepäd in einen Dampfka— 
ten gebradht wurde, und es ein Dampf— 
bad durchmachen mußte. Die Pelze jind 
fehr beichädigt, das Lederzeug rein ver— 
dorben. In Quebec erfrantte unjer 
ZTöchterlein Katharina; die Kinder un— 
ſerer Geſchwiſter H. Wielers waren auf 
dem Schiffe jchon leidend, hHauptiächlich 
an ſchlimmen Augen, vielleicht erfältet, 
da es auf dem Schiffe bisweilen kalt 
war. Den 16. April morgens kamen 
wir per Eilenbahn in Montreal an, wo 
wir bis Abend warten mußten. Hier 
ftieg die Krankheit unſers Töchterleins 


während des Winters in der Stadt 





wo feine Krankheit noch Trübſal mehr 
fein wird. 

Mir blieben, um unſre Kindesleiche 
zur Erde zu beitatten, mit der I. Mutter 
und Br. Johann zurüd, während die 
Geſchwiſter Wielers und Jacob Eppen 
ihre Reife fortjeßten. Ach wie ſchmerzte 
e3, jo auf der Reife ein liebes Kind ab- 
zugeben. Doc find wir nicht untröftlich 
darüber. Wohl uns, wenn auch uns 
ein ſolch jeliges Scheiden bevorjteht, 
wie fol einem Kinde es bejchieden, 
nad) dem Ausspruche unfers Heilandes, 
de3 wahren Kinderfreundes: „Laſſet die 
Kindlein zu mir fommen, und wehret 
ihnen nicht, denn folder ijt dag Him— 
melreich.“ 

Die Leute, meiftens Engländer, be= 
zeugten fi, zu unferer Beruhigung, 
fehr theilnehmend. Wir durften in dem 
Eifenbahnwagen bleiben, in welchem 
das Find geftorben, bis nach dem Be— 
gräbniß. Der herbeigerufene Arzt ftellte 
einen Schein aus, dab das Kind an 
feiner anftedenden Krankheit geitorben 
fei, auf daß fein Hinderniß fei, es auf 
dem dortigen Gottesader zu begraben. 
Abends kamen drei Herren in den Wagen 
und nahmen den Todesfall zu Protocol, 
auch wie die Behandlung auf dem 
Schiff gewefen, und ob aud) der Schiff3- 
arzt fi) unfer angenommen. Beides 
hatte viel zu wünjchen übrig gelaflen; 
hoffentlich werden die Herren vom Schiff 
einen verdienten Verweis erhalten ha= 
ben, was Nachkommenden zu Gute fom= 
men dürfte. Ich miethete am folgenden 
Tage eine Drojchke, welche und nach dem 
einige Meilen von der Stadt entfernten 
Gottesader brachte, gab das ärztliche 
Zeugniß den dort angejtellten Beamten, 
welche den Sarg in Empfang nahmen, 
und ihn in den Todtengewölben der 
Stadt beifeßten, in welchen fich die 


Geftorbenen in Särgen befanden. Es 
waren da lange Reihen von Särgen 
verschiedener Größe, viele mit Haufen 
von Kränzen bededt, die alle im Mai 
begraben werden follten. 

Den 20. April a. St. famen wir in 
Gretna an, ziemlich entträftet von der 
langen Reife. Namentlich ich und die 
l. Mutter waren während diefer legten 
Fahrt nicht gefund, doc erholten wir 
uns bald bei der lang entbehrten fräf- 
tigen Koft. Als wir in Gretna anfa= 
men, ftand uns noch eine Ueberraſchung 
bevor. Wielers beide Kinder (Zwillinge) 
waren auch geitorben, und zwar die 
ältefte, Judith, auf der Reife, Elifabeth 
in Neuhorft. Sie hatten als Eritere ge— 
ftorben war, nad) der nächſten Station 
telegraphirt, wo, als fie dort anfamen 
ihon Vorbereitungen getroffen waren 
zum Beerdigen. Für Sarg und Be— 
gräbnik wurde feine Zahlung verlangt. 
Die tiefgebeugten Eltern mußten aber, 
da fie noch ein ſchwer krankes Kind hat- 
ten, ohne dem Begräbniß beizumohnen, 
ihre Reife fortjegten. Letzteres Begräb- 
niß fand Mittwoch den 21. April in 
Neuhorft Statt. Wohl, wer in folchen 
Fällen mit Hiob jagen kann: „Der 
Herr hats gegeben, der Herr hats ge= 
nommen, der Name des Herren ſei ge= 
lobet.“ 

Gegenwärtig wohnen wir in Roſen— 
ort bei Peter Hams in einem Nebenge— 
bäude, und erfreuen uns jetzt guter Ge— 
ſundheit, und denken wenn es Gottes 
Wille iſt, den 22. Juni nach dem Nord— 
weſten abzureiſen, und das Land zu be— 
ſehen, und vielleicht auch ſolches aufzu— 
nehmen. Die Freunde und Bekannten 
in Rußland ſeien herzlich gegrüßt, der 
Herr ſchenke ein ſeliges Wiederſehen. 
Gerhard Epp. 


Saskatchewan. 
Waldheim (Roithern), 19. Juni. 
Seinerzeit veröffentlichte ich in dieſem 


Blatte Artitel über die Auswande- 
rungsfrage und war und ijt das Reſul— 


den angeregten Gegenftand. Ich habe 
verfucht, die vielen Fragefteller zu be= 
friedigen, und mußte leider damit eine 
Zeitlang aufhören — in Ermangelung 
des dazu nöthigen Schreibmaterial3 
und Poſtportos. Jetzt aber bin ich durch 
da3 freundliche Entgegentommen einer 
Firma in Bremen in den Stand gejekt, 
meinem den Auswanderungsluftigen 
in der alten Heimath gegebenen Ver— 
ſprechen pünktlicher nachzukommen. 

Es find nun bald drei Jahre verfloſ— 
fen, als ich mit einer großen Familie, 
unter großen Entbehrungen zwar, aber 
dennoch durch des Herrn Güte gefund 
und mwohlbehalten die weite Reife, von 
der Konskaja bei Sergejewka auf dem 
Fürſtenlande ausgehend, bis Gretna, 
Manitoba, zurüdlegte. Unſere ganze 
Reife währte fünf Wochen, wovon auf 
das wirkliche Reifen (via Liverpool, 
Engl.) nur drei Wochen fielen. Wäh— 
rend dieſer Zeit habe ich mit meiner 
Familie auch erfahren müfjen, was gut 
und böſe ift, desgleihen aber aud) die 
Lehrjahre als Neuling auf amerikani— 
Ihem Boden. Alle diefe Thatſachen — 
jegt zwar der Vergangenheit angehö— 
rend — ſtehen in mir in fteter lebhafter 
Erinnerung. ch habe auf der langen 
Reife auch viel nachgedacht über „das 
Auswandern”. Vielmal hat fich 
mir daS Herz vor Weh zufammenges 
Ihnürt, wenn ich jah, wie die Auswan— 
derer, gleich einer Schafheerde, weiter 
transportirt wurden und jo mancher 
Furchtſame, fi) unter dem preußifchen 
Gommandomworte: „Auswanderer, hier— 
her! Einfteigen!” ac. — ängftlich dudte. 
Allein ich dachte: Ordnung muß fein! 
— Meine eigene Auswanderung, die 
dabei gemachten Erfahrungen — Alles, 
was mit dem Aus- und Einwandern 
zufammenhängt, machte ſchon damals 
in mir den Entſchluß reifen, dieje Er- 
fahrungen und gewonnenen Anfichten 
zu Nuß und Frommen der nad mir 
Kommenden zu verwerthen, reſp. es ih— 
nen öffentlich mitzutheilen. Vielleicht, 
dab der Eine oder der Andere von den 
Auswanderern daraus Nuben ziehe. 
Gott gebe das Belte. 

Die vorgenommene weite Reife nad 
Amerita — das Losreifen von allem 
Alten, Lieben und das Gründen eines 
neuen Heims im neuen, unbekannten 
Welttheil — Alles follte mittie 
fem Ernte und Erwägen ge 
than werden! und im redten 
Glauben und Bertrauen zu Gott 
ins Werk gejeßt und ausgeführt wer— 
den! Das, ihr l. Auswanderer, ob reich 
oder arm, hauptſächlich ihr durch all- 
weile Schidjalsihläge Gebeugten, das 
nehmt zu eurem Wahlipruche bei eurer 
Auswanderung! — 

Die Auswanderung nach Amerita — 
diejer jo wichtiae und ins Leben tief- 
eingreifende Schritt — erfordert auch, 
daß man vom Ausgangs= bis zum Ends 
punfte der Reife ſtets ganz ficher gehe 
und nicht ins Ungewiſſe hineintappe. 
Es iſt eben feine Vergnügungstour 
mit einem Häuflein kleiner Kinder, ſich 
und die Kleinen mit Gepäd beladen, 
und das fo viele lange Tage hindurch! 
— Und warum, du Auswanderer, unters 
zieht du dich und die Deinigen all dies 
fen Mühen und Beihwerlichkeiten? Du 
willjt freier leben und ein eigenes Dad 
und Fach haben das ift ein guter, 
lobenswerther Beweggrund; aber edler 
und Gott wohlgefälliger wenn Du 
ein ſchützendes Pella, einen Zufluchts= 
ort für dein bedrängtes Gewillen in 
SHlaubensjachen ſuchſt und findet. Dann 
wohl dir und — Gott jegne dir's! 

P. Claſſen. 
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Rudolf E. Kelker in Harrisburg, 
PBa., beſitzt deutſche Bibeln: gedruckt von 
Johann Mentzel zu Straßburg, 1466; 
von Eggeſteyn zu Straßburg, 1469; 
von Koberger in Nürnberg, 1477 und 
1480; eine deutiche Bibel aus den Jah— 
ren 1470-73 und eine lateinifche Bibel, 





tat davon viele briefliche Anfragen über 


gedrudt in Venedig, 1486. 












Die Mühleninduftrie in den 
Der. Staaten. 

In einer in der „Od. ig.” erfcheis 
nenden Reihe von Auffäßen, in denen 
die Weltausitellungsitadt Chicago bes 
fohrieben ift, fommt der nachſtehende 
interefjante Abfchnitt über die Mühlen 
Amerikas vor: 

Im alten Teftament, bei den Griechen 
und Römern, wird das Getreide in 
Handmühlen verarbeitet, und dieſe pri— 
mitive Methode herrfcht noch heute im 
Orient, ebenso wie in mancher weltent— 
legenen Alpenwirthichait. 

Zu Auguftus’ Zeit wird bereits die 
erſte Waſſermühle in Rom errichtet, im 
12. Jahrhundert werden in Frankreich) 
und den Niederlanden Windmühlen er- 
wähnt. In Amerifa wurden dieje Er- 
findungen im 17. Jahrhundert einge= 
führt. 
Dampfmühle in London gebaut. 
Benniylvanien, damals der führende 
Staat Ameritas, folgte dem Borbilde 
im Jahre 1809, und in den zwanziger 
Jahren erjtand die berühmte achtjtödige 
Dampfmühle in Cincinnati, welche 
jährlich 2000 Tonnen producirte. Die 
bahnbrechenden Reformen des Ameri— 
faners Evans bewährten fich bei diejen 
und anderen Anlagen jo ausgezeichnet, 
daß bald alle Neubauten nach feinem 
Princip durchgeführt wurden. 

Vordem konnten die Kleinen Waller: 
und Pferdemühlen Amerikas den An— 
forderungen oft nicht nachkommen, und 
die Hunden mußten nicht felten das 
halbe Getreide als Mahllohn abgeben. 
Die Folge war, daß Amerika troß billi- 
gen Getreides theures Brot hatte. Das 
änderte fich in Folge der großartigen 
Hortjehritte der Technik. Der Preis von 
einem Faß Mehl, welcher zu Anfang 
des Jahrhunderts neun bis zehn Dol- 
lars betrug, fant in den folgenden De— 
cennien auf fünf. 

3u Ende des 18. Jahrhunderts er- 
zeugte eine amerifanifche Mühle (mit ei- 
nem Gang) täglich nur etwa zweihun— 
dert Pfd. Mehl; die beiten Mühlen konn 
ten pro Arbeiter und pro Tag höchſtens 
eine halbe Tonne erzielen. In den erften 
Decennien unferes Jahrhunderts ftei- 
gert fich die Tageserzeugung pro Mann 
auf eine Tonne, in den bierziger und 
fünfziger Jahren aber auf zwei Ton- 
nen. Schon die erſten Dampfmühlen 
hatten mit mehreren Gängen gearbeitet 
und eine entjprechend bedeutende Pro- 
duction erzielt; in den fiebziger Jahren 
braten es die größten Mühlen bereits 
auf eine Tageserzeugung von Hundert 
Tonnen Mehl. 

Bei Odyſſeus bereiteten zwölf Scla- 
binnen das Mehl für zweihundert Men— 
ſchen; in unferer Zeit erzeugen zwölf 
Arbeiter in der Dampfmühle Mehl für 
hunderttaufend Menfchen. 

Während in den zwanziger und dreißi— 
ger Jahren Europa von den amerifani- 
ſchen Müllern gelernt hatte, war Ames 
rifa in den folgenden Decennien in der 
Lage, von den Deutichen zu lernen. 
Am Jahre 1816 Hatte Bauer in Wie- 
ner-Neuftadt feine bahnbrechenden Re— 
formen begonnen, und in den fechziger 
und Siebziger Jahren find die Peſter 
Walzmühlen mit gradueller Zerkleine- 
rung die technifchen Vorbilder für die 
ganze Welt. Nach diefem Syſtem wurs 
den die gewaltigen Mühlen von Minne- 
fota, Dakota, Illinois und Ohio ge= 
baut, und erjt feit Durchführung die— 
fer Reformen kann das amerikanische 
mit dem öfterreichifchen Mehl auch in 
Bezug auf Feinheit und Güte fich meſ— 
fen. 

Jeder große Getreideftaat hat feinen 
Mühlenktönig, einen Mann, welcher mit 
feinem Beſitz und feiner Mannjchaft 
eine Großmacht darſtellt. Das iſt an 
fih nicht bemwunderungswürdig; mit 
Recht aber find die Amerikaner ftolz auf 
diejenigen Mühlenfürften, welche ihre 
Macht und ihren Reichthum in großar- 
tiger Weife zum Wohl ihres Voltes und 
ihres Landes verwerthen. Der Name 
des Galiforniers Lid, welcher einen gro- 
Ben Theil feines Reichthums wiſſen— 
Ichaftlichen Zwecken gewidmet hat, iſt in 
Europa rühmlichſt befannt. Ein ande— 
rer ausgezeichneter Selfmademan ift 
Waſhburn, der Mühlenfürft von Min- 
neapolis, welcher fih aus dürftigen 
Verhältniſſen emporgearbeitet hat. Er 
verband fich mit dem deutich-amerifani= 
ſchen Mühlentechniker Chriftian und 
baute zu Anfang der fiebziger Jahre 
die drei gewaltigen Mühlen von Min 
neapolis. Eine derjelben hatte 42 Baar 
Steine — fie war zu jener Zeit die 
größte Mühle der Vereinigten Staaten. 





Im Jahre 1783 wurde die erjte 


gleich wurde eine noch mächtigere Walz- 
mühle neuefter Conftruction an ihrer 
Stelle aufgeführt. Bon dem erworbe- 
nen Reihthum fpendete Wafhburn in 
großartiger Weife. Er baute in feiner 
Stadt ein Waifenhaus, eine Volt3bib- 
liothef und ein Spital mit einem Auf- 
wand von einer Million Dollars. 

Minneapolis, welches vorwiegend 
durch diefen Mann feinen Weltruf er> 
worben hat, zählte im Jahre 1870 13, = 
000, im Jahre 1882 aber bereits 60,= 
000 Einwohner. Einundzwanzig große 
Mühlen ftanden damals, und vier neue 
Niefenbauten wurden errichtet. In eis 
nem Jahr wurden zwanzig Millionen 
Mark für den Bau von Mühlen und 
Arbeiterhäufern aufgemwendet. Am 
Jahre 1892 zählte Meiinneapolis bereits 
165,000 Einwohner, deren Bildung 
Schritt hält mit der Wohlhabenheit. 

Noch im Jahre 1870 Hatte St. Louis 
unter allen Städten der Bereinigten 
Staaten die meiften Mühlen, jet ift 
Minneapolis die erſte Mühlenftadt der 
Melt. 

Chicago ift zwar nicht als Mühlen- 
jtadt, wohl aber durch feinen Mehlhan— 
del erften Ranges befannt. Die Stadt 
producirte im Jahre 1890 430,000 Faß 
Mehl — an Sich eine bedeutende Menge 
— außerdem bezog Chicago aber genau 
die zehnfahe Menge aus den großen 
Setreideftaaten nnd verfrachtete dieſe 
Schätze nad New Work und England. 
Im Jahre 1890 führten die Vereinig- 
ten Staaten 12,2 Millionen Faß Mehl 
aus. Auf Chicago allein entfällt der 
dritte Theil diejer gewaltigen Summe 
(4,1 Millionen Brl.) 

Die Bedeutung der Müllerei wird 
flar, wenn wir bedenken, daß das Volt 
etwa den dritten Theil feines Geldes 
für Mehl und Brot ausgiebt. Natür= 
lich liefert au in Amerika die Miülles 
rei unter allen Gewerben die bedeutend- 
ften Werthe (obwohl in der Eifen- und 
Baummollinduftrie mehr Capital an 
gelegt ift, als in der Müllerei). Es ift 
lohnend, die Entfaltung diefer Indus 
ftrie an der Hand der ſtatiſtiſchen Daten 
zu verfolgen: 

Pennfylvanien war im 18. und zu 
Anfang des 19. Jahrhunderts der be— 
deutendjte Müllereiſtaat. Im Jahre 
1810 zählte man in dieſem Staate zwei— 
taufend Mühlen, welche 840,000 Faß 
Mehl im MWerthe von elf Millionen 
Dollars erzeugten. In den fechziger 
Kahren erobert New Work die erfte 
Stelle, zugleich treten aber auch die 
Weſtſtaaten al3 mächtige Concurrenten 
ein; fie überflügeln die Oftftaaten im 
Laufe der achtziger Kahre. 
1790 bejaßen die Vereinigten Staaten 
auf vier Millionen Einwohner minde- 
tens zehntaufend Paar Steine, 1880 
hatten die Staaten fünfzig Millionen 
Einwohner und vierundzwanzigtaufend 
Mühlen. Im Zeitraume 1850—1880 
bat fich die Zahl der Mühlen und die 
Zahl der Arbeiter verdoppelt, während 
der Werth des erzeugten Mehles fich 
vervierfacht hat. 

Weniger als in anderen Gewerben, 

immerhin aber jehr merklich, ift auch in 
der Müllerei die Unterdrüdung des klei— 
nen Betriebes durch die Fabriken und 
der Erſatz der menfchlichen Arbeit dur 
Mafchinenleiftung im Laufe der lebten 
Decennien. Während in Deutfchland 
noch in den fiebziger Jahren auffallend 
viele Kleine Betriebe mit vielen Arbei— 
tern bejtehen, werden in Amerika viel 
weniger Betriebe und Arbeiter, dage- 
gen eine gewaltige Mafchinentraft ver— 
zeichnet. Deutichland verwendete zu je— 
ner Zeit pro Arbeiter nur 0,3 Pferde- 
fraft, während die Vereinigten Staaten 
im Jahre 1870 pro Arbeiter bereits zehn 
Pferdekräfte notirten. Im Jahre 1870 
wurden in Amerika in allen Gemwerben 
zwei bis vierunddreißig Millionen 
Pferdefräfte verwendet, und der vierte 
Theil diefer Kraftfülle entfiel allein auf 
die Müllerei. 
Noch Halten fich die vielen kleinen 
Mühlen auf dem Lande, welche das 
Mehl für die nächſte Umgeburg liefern; 
aber längft wird die Hauptmaſſe des 
Mehles von den großen Dampfmühlen 
producirt. In nicht ferner Zeit dürften 
die 30,000 Heinen Landmühlen der 
Vereinigten Staaten großentheils ver- 
fallen fein, während der gefammte Con: 
fum und Erport von einigen hundert 
gewaltigen Dampfmühlen gededt wird. 
Der Zug der technifchen Cultur gebt 
hüben wie drüben dem gleichen Ziele 
entgegen. 
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— Den Ferkeln giebt man in Eng— 
land zur Erſparung der koſtſpieligen 
Milch Weizenichrot mit etwas gefochtem 








1878 erplodirte eine der Mühlen; fo: 
| 


Leinfamen zu einem Brei angerührt. 


Im Jahre |‘ 


Fahr. 


Eifenbahn-Wagen und Bahn- 
höfe. 


Der ameritanifde Correfpondent 
eines großen europäifchen Blattes faßt 
feine Erfahrungen auf amerikaniſchen 
Eifenbahnen fo zufammen: 

Es ift wahr, dak der Amerikaner 
ganz anders reift al3 wir. Während 
bei ung in Europa eine Eifenbahnfahrt 
durchweg noch eine Arbeit, eine Anftren- 
gung, ja, auf manden Streden noch 
eine Widermwärtigfeit genannt werden 
muß, ift fie in Amerika ledig- 
lih ein Mittel, von einem Ort zum 
anderen zu gelangen, und zwar ift die- 
ſes Mittel durch alle möglichen Einrich— 
tungen und Fertigkeiten fo vervollkom— 
mnet worden, daß es jest in der That 
auf der Höhe zu ftehen jcheint. Man 
ichläft, ſpeiſt, Yieft, fchreibt, badet im 
Zuge, man fann von einem Ende zum 
andern wandern, wenn die durch das 
Sigen fteif gewordenen Glieder eine 
Abwechslung verlangen. An jeder 
Station bringen flinte Zeitungsjungen 
die neueften Blätter, und in der Zwi— 
fchenzeit wandert ein Beamter von Sa- 
fon zu Salon und bietet illuftrirte Zeit- 
ichriften und Bücher zur Anficht und 
zum Kaufe an. Dazmwijchen werden 
Neifemügen, Hoſenträger, SKofferver- 
ſchlüſſe, Pfeifen, Cigarren, Orangen, 
verzuderte Früchte und Hundert andere 
Kinkerlützchen feilgeboten. In Eus 
ropa findet man, wenn man einen Ver— 
gleich wagen darf, nur auf den ruſſi— 
ihen Bahnen anähernd ähnliche Be— 
quemlichkeiten, freilich lange nicht in 
gleihem Maße. Alle andern Länder 
jtehen weit zurüd, auch Deutichland, 
obwohl wir in den lebten Jahren 
manden löblihen Anlauf zur Verbeſ— 
ſerung der Berhältniffe gemacht Haben, 
ich erinnere nur an die Einjtellung von 
Schlaf: und Speifewagen und die Ein- 
richtung der fogenannten Harmonifa= 
Züge. Aber wir bejchränten uns bei 
unferen Beftrebungen immer nur auf 
einzelne große Streden, während der 
Ameritaner überall fo reift und wir fte= 
hen auch jowohl, was die Anzahl und 
Einrihtung der Wagen als die Güte 
der Leiftungen angeht, weit hinter un= 
fern Brüdern in der neuen Welt zurüd. 
Man vergleiche nur einmal unfere be= 
fcheidenen Waſchgefäße in den Schlaf— 
wagen und Toiletten mit diefen präch— 
tigen und bequemen marmornen Zus 
bern, in melden durd einen Drud 
nad) Belieben warmes oder kaltes Waſ— 
fer auffprudelt, während dem Fahr— 
gafte auch noch Handtücher, Bürften, 
Kämme, Seife u. ſ. mw. geboten wer— 
den, eine Fürforge, die ſich bis auf die 
Heinften und anſcheinend nebenſächlich— 
ften Dinge eritredt. 

Während die Einrichtung der Züge 
alfo in Amerika faum einen Wunſch 
mehr offen läßt, fünnen ſich die Bahn- 
höfe an Grofartigfeit und Schönheit 
der Anlagen faum mit den deutjchen 
meſſen. Durchweg niedrige, oft ges 
radezu unjchöne Räumlichkeiten, die aud) 
nicht einmal praftifch find. So fehlt 
es z. B. faft überall an den Anjchlä- 
gen, Hinweifen und Fingerzeigen für 
Neifende, die in Europa auch auf dem 
kleinſten Bahnhofe angebradt find. 
Das liegt freilich in erfter Linie an der 
Verfehiedenheit der allgemeinen An— 
ihauungen über die Dinge, welche hier 
in Betracht fommen. In Europa be= 
handelt die Eifenbahnverwaltung ihren 
Fahrgaft wie ein Vater feinen Sohn 
oder ein Lehrer feinen Schüler. Sie 
zeigt ihm, wo er ein- und ausfteigen 
muß; fie ruft und bimmelt ihn an, 
wenn es Zeit ift; fie wehrt ihm, eigen 
mädtig die Thüren der Abtheile zu 
öffnen oder fich einen Pla zu ſuchen; 
fie jtellt Schlagbäume und Beamte an 
die Uebergänge, welche Schranken nie= 
derlaffen und wieder aufziehen, auf, 
daß Niemand, nicht Menſch und nicht 
Thier, an feinem Leibe Schaden leide. 
An Amerika fennt man das alles nicht 
Jeder Menſch und fogar manches Thier 
lebt hier auf eigene Koften und Ge— 
Die Bahn jagt: mein Zug fährt 
um X Uhr X Minuten ab. Sud’ 
ihn dir lieber Paflagier! Jeder fteigt 
ein, wann und wo es ihm gefällt; mit 
der betreffenden Minute fährt der Zug 
ab, unbefümmert darum, ob noch Je— 
mand auf dem Wartejteig, der Platt: 
form oder gar dem Trittbrett fteht. 
Bei vielbefegen Localzügen, wie 3. B. 
denen der Bahn vom Ausſtellungs— 
plate nad Chicago werden die Züge 
buhftäblid im Sturm genommen. 
Man rennt, drängt, ſtößt ſich, ſchwingt 
fich hinauf; wenn die Pläge im Wagen 
genommen find, ftellt man ich auf die 











Plattform, wenn aud) diefe voll ift auf 
die Zrittbretter; dann fauft der Zug 
los. „Sehe jeder, wie er's treibe, 
und wer ſteht, daß er nit falle.“ 
Einem königlich preußiſchen Eifenbahn- 
ftationsporfteher muß das Herz im 
Leibe bluten, wenn er fol ein zucht= 
lojes, reglementwidriges Berhalten 
fieht. Aber — e3 geht auch fo! 





Masfirte Weitflüchtlinge. 

Ueber eine merfwürdige Religions 
fecte wird aus dem Indianerterritorium 
gejchrieben: 

Unter den Sandhügeln des County 
F hat fie), feit die Nefervation der Che— 
yennes und Arrapahoes jo gut wie ver— 
lafjen und das Land öder ift, als es 
vor feiner Eröffnung vor Yahresfrift 
war, eine Colonie von Yanatifern nie- 
dergelafjen, die fich nicht blos vor der 
Welt, jondern noch überdies durch Mas— 
fen vor einander verbergen. Die Leiter 
diefer jonderbaren Secte famen vor ei- 
nem halben Jahre aus den Kanfajer 
Counties Sedgwid und Barber und 
brachten eine Gefellichaft von 70 Män— 
nern und Frauen mit; jeitdem find noch 
ebenfo viele hinzugefommen. Die we= 
ſentlichſten Stüde ihres Glaubens find 
folgende: 

Sie verehren einen unbefannten, 
durch das Leben dargeftellten Gott, hal— 
ten e3 für eine Todfünde, einem menſch— 
lihen Weſen in's Geficht zu fchauen. 
Männer und Frauen tragen Tag und 
Naht Masten, und unter feinen Um— 
ftänden bliden fie einander in das Ge— 
fiht. Ihre Sittlichkeitslehren find die 
denkbar ſtrengſten; nicht nur ift jede 
Geſchlechtsgemeinſchaft unterfagt, ſon— 
dern die beiden Geſchlechter dürfen nicht 
einmal in demſelben Thal wohnen; ihre 
Wohnungen ſind etwa zwei Meilen 
von einander. Vermuthlich fühlen ſie 
ſich alſo nicht ſicher genug vor Verfüh— 
rung. Nur zu ihren Gottesdienſten, 
welche jeden Tag im Freien, ohne Rück— 
ſicht auf das Wetter, ſtattfinden, kom— 
men fie an einem Sammelplatze zu— 
fammen. 

Der Einzige unter ihnen, welcher im 
Namen der ganzen Gemeinjchaft den 
nöthigen Verkehr mit der äußeren Welt 
führt, ift John Walrond. Selbiger 
fommt mitunter nah El Reno und 
Kingfifher, und nur bei diefen Anläffen 
legt er feine Masfe ab. So oft er aber 
von einem Beſuche heimkommt, ift er 
nad dem Glauben der Secte verun- 
reinigt, und er muß dann 10 Tage 
lang ſich in gänzliche Einſamkeit vergra- 
ben und dieſe Sünde abbüßen, bis er 
wieder rein ilt. Das Bißchen Eigen- 
thum, das fie befigen, haben fie gemein- 
Ihaftli, und jeder benußt jeden Ge- 
genftand, den er zur Zeit brauchen 
fann. Sie wohnen in 20 Blodhäufern, 
welche gleihmäßig zwifchen den beiden 
Gefchlechtern vertheilt find — die that- 
ſächlich zwei verfchiedene Gemeinden 
bilden — und haben außerdem zwei 
Zagerhäufer für ihre nöthigen Vor— 
räthe. 

In der Zutheilung der Arbeit wird 
fein Unterfchied des Gefchlechtes berück— 
fichtigt, und an allen Verrichtungen, 
welche in einem neuen Lande vorkom— 
men, betheiligen jih Mann und Weib 
mit gleichem Eifer und Geſchich. Bei— 
läufig bemerkt, gehören auch mehrere 
verheirathete Paare der Secte an, aber 
ſie leben ebenſo getrennt, wie die Uebri— 
gen. Die Frage, ob überhaupt noch 
eine Ehe unter ihnen geſchloſſen werden 
ſollte, haben ſie bis jetzt offen gelaſſen. 
Soweit bekannt, iſt ihr Geſundheitszu— 
ſtand ein vortrefflicher, und ſie ver— 
ſichern, ſie ſeien zufrieden und glücklich, 
und abſolut nichts könnte ſie bewegen, 
wieder zur übrigen Menſchheit zurückzu— 
kehren, denn ſie hätten ja Alles, was 
ſie brauchten, und mehr dürfe kein 
Menſch verlangen. Wenn ein Fremder 
in die Colonie kommt, ſo wird er gütig 
und höflich behandelt und in einem aus— 
ſchließlich hierfür beſtimmten Blockhauſe 
untergebracht; man ladet ihn weder ein, 
zu bleiben, noch bedeutet man ihm, daß 
er weggehen ſolle. Sie unterhalten ſich 
mit Jedem, wollen aber nie etwas über 
die Welt hören, die ſie verlaſſen haben, 
ſondern ſprechen nur über ihr eigenes 
geiſtliches Glück. Ihre plumpe, dunkel— 
rothe Maske iſt übrigens das einzige 
Ungewöhnliche an ihrem Aeußeren. 

Intereſſant iſt noch, daß zwei der 
Leiter dieſer Secte, der genannte Wal— 
rond, ſowie E. M. Scott, früher be— 
kannte Organiſatoren der Farmer— 
Allianz in Kanſas waren. Als der 
Bauernbund in die Volkspartei auf— 
ging, wollten ſie von der Welt, oder 


wenigſtens von der „ſogenannten Civi⸗ 
liſation der Gegenwart“ abſolut nichts 
mehr wiſſen, ſammelten daher Dieje— 
nigen um ſich, welche von dem gleichen 
Gefühl beſeelt waren, und gingen in 
die einſame Vielſamkeit. So kam es 
zur Gründung dieſer Colonie im In— 
dianergebiet.— Einen Namen ha— 
ben fie der Golonie nicht gegeben, und 
fie wollen auch feinen. Ob aud ihre re= 
ligiöfen Lehren erft neueren Urfprunges 
find, oder ob die Führer ſolche ſchon frü— 
her mit fich herumgetragen haben, läßt 
fich nicht ermitteln. 





Kniffe beim Pferdehandel. 


Einem Buch über die Geheimniffe 
des Pferdehandel3, von A. Mortier 
find die folgenden Kunftgriffe entnom- 
men, welche ein Pferdehändler befchreibt, 
der länger als 60 Jahre fein Gejchäft 
betrieben und dabei Gelegenheit gehabt 
hat, alle Kniffe und Schliche zu lernen. 
Dabei erwähnen wir nicht etwa jene 
großen Betrügereien, wie 3. B. das Fär- 
ben der Pferde, die künſtliche Herſtel— 
lung der Altersmarken an den Zähnen, 
das „Pfeffern“ ꝛc., ſondern e3 follen 
hier nur jene mit großer Klugheit be- 
rechneten Hilfsmittel angeführt werden, 
um feine Thiere mit VBortheil an den 
Mann zu bringen. 

Die größte Hauptfache ift die Rein- 
lichkeit bei den Thieren, daher werden 
fie in den Ställen der Pferdehändler 
täglich mehrere Male gepußt. Ebenſo 
wird der Pflege der Mähnen und 
Schweife große Aufmerkſamkeit ge— 
widmet. Dieſe werden gefämmt, oft 
abgeflodhten und dabei wohl auch bunte 
Bünder zur Anwendung gebradt, da— 
mit das Pferd noch ſchöner ausſieht. 
Die Hufe werden jehr jorgfältig ge- 
pflegt und blank gewichlt, ſchon deshalb 
weil man dann e3 nicht jo genau fieht, 
wenn etwaige Rifje in den Hufen künft- 
(ich verklebt find. 

Ein wichtiger Grundfag bei allen 
Pferdehändlern ift auch der, die Pferde 
ſo zu ftellen, daß fie vorn höher ftehen 
al3 hinten, weil dadurd) ſich das Pferd 
im Ganzen befjer präfentirt. Die Pferde 
ſcheinen dadurd länger, gerader im 
Kreuz, die ganze Geftalt wird runder, 
beleibter, und eine Menge Fehler an 
den Beinen weniger erfichtlih. Es wird 
dafür geforgt, daß der Gang hinter den 
Pferden, von dem aus die Thiere be- 
fihtigt werden, tiefer liegt, al3 die 
Pferde ſelbſt, weil auch jo das Ge— 
fammtausfehen des Pferdes ein beveu- 
tend beſſeres ift, al$ wenn der Zufchauer 
höher als die Pferde ſteht. 

Das Füttern wird in den Ställen 
der Roßhändler nad) ganz beftimmten, 
wohlberechneten Grundfägen durchge= 
führt. Die Pferde erhalten nur Kleine 
Portionen, dafür aber öfter täglich zu 
freiien. Sie gewöhnen fi in Folge 
deilen daran, beitändig zu Imabbern 
und zu fauen, und wenn ein fläufer ei- 
nen ſolchen Stall betritt, jo hat er den 
Eindrud, lauter muthige, geſunde 
Pferde vor ſich zu haben, meil fie fo 
luftig und fo gut bei Appetit find. 

Ferner wird, um die Thiere recht 
munter erfcheinen zu laſſen, noch ein 
befonderer Kniff angewendet. Jedes— 
mal, bevor den Pferden etwas gege- 
ben wird, macht man an der Futter— 
fifte durch Klopfen oder Rafjeln mit 
der Fette oder dergleichen aufmerkjam. 
Die Pferde gewöhnen fich jehr raſch an 
diejes Signal und zeigen fich ſehr mun— 
ter, wenn fie diejes Geräufch hören. 
Natürlich wird diefes Geräufch jehr un— 
auffällig gemacht, ſobald ein Käufer 
den Stall betritt, der ſich dann nicht 
wenig freut, wie lebhaft und muthig 
alle die Thiere in den verjchiedenen 
„Ständen“ ſich zeigen. 

Gerade mit der Yütterung wird aber 
auch mancher ſchwere Unfug von Pferde- 
händlern verübt. Der unfchuldigfte ift 
gewiß der, den Pferden Kochſalz in das 
Futter zu ftreuen. Viele Händler aber 
verwenden Antimon, noch andere gar 
Arſenik, weil leßteres befanntlich, in 
fleinen Gaben verabreicht, ein raſches 
Beleibtwerden der Pferde bewirkt. Na— 
türlich fallen die Pferde, welche auf 
diefe Weife -ünftlih aufgefüttert wor: 
den find, jofort ab, wenn fie den Herrn 
wechjeln und nicht mehr das Gift be= 
fommen. 

Auch auf dem Markt fucht der Ber: 
fäufer mit aller Lift das Pferd jo zu 
ftellen, daß es vorne höher fteht als 
hinten und daß außerdem der Käufer 


es ſich jo am beiten präfentirt. Durch 
Schläge auf befonders empfindliche 
Stellen, durch Drüden in der Nieren- 


das Pferd meift von hinten fieht, weil 


_—— 


ten bringt er es außerdem fertig, Pferde 
mit allerlei Schwächen und Fehlern als 
tadelloje Thiere erfcheinen zu laflen, 
und felbft Leute, die fi für gemiegte 
Pferdetenner halten, werden dadurd 
betrogen. 

Selbft in dem Nebeneinandergehen 
und in der Nebeneinander-Aufftellung 
von Pferden weiß der geſchickte Händ— 
ler feinen Bortheil wahrzunehmen. Ein 
gutes Pferd wirft gewiſſermaßen feinen 
Abglanz auf ein minder gutes und ein 
gut eingefahrenes Geſpann wird oft 
verfauft, troßdem das eine Pferd ſehr 
minderwerthig. 

Die Hauptfadhe beim Pferdeverfauf 
aber bleibt jchließlich immer ein großer 
Aufwand von Nedefunft. Der Pferde- 
händler darf auf dem Marfte, wie man 
zu fagen pflegt, das Maul nicht in die 
Taſche fteden. 











Warum es von der erften Klee- 
blüthe feinen Samen giebt. 


Befanntlid muß der Blüthenftaub 
auf die Narbe fallen, wenn die Befruch- 
tung der Pflanzen ftattfinden fol. Nun 
iſt die Lage der Staubgefäße in manchen 
Blumen, 3. B. auch bei dem jo wichti= 
gen Klee, eine jolche, daß der Blüthen- 
taub nicht von jelbjt auf die Narbe ge— 
langen kann, weil diefelbe zu Hoch liegt 
oder jonft eine ungünftige Lage hat. 
Ferner findet, wie berühmte, Naturfor» 
Iher nachgemwieren hapen, bei vielen 
Pflanzen nie eine Befruchtung Statt, 
wenn der Blüthenjtaub auf die Narbe 
derjelben fällt. Er muß vielmehr auf die 
Narbe einer anderen Blüthe gelangen; 
alfo es muß, wie man fagt, Fremdbe— 
ftäubung ftattfinden. Diefe kann nur 
durch Inſecten gefchehen. Wenn leb- 
tere in eine Blume trieben, um Honig 
zu faugen, jo bleibt der Blüthenftaub 
an ihrem behaarten Körper hängen und 
beim Einfriechen in eine andere Blüthe 
ftreifen fie ihn ab und bewirken dadurch 
die Befruchtung der Narbe. Verſuche 
haben nachgemiefen, daß Kleeſtöcke, 
welche gegen Inſectenbeſuche geſchützt 
waren, nicht einen Samen ergaben. 
Unter den Inſecten find es namentlich 
die Hummeln, welche den Rothklee be= 
ſuchen, da andere Inſecten, 3. B. die 
Bienen, den Honig dieſer Blüthen nicht 
erreichen können. Da e3 aber geraume 
Zeit braudht und e3 weit in den Some 
mer hinein geht, bis die Hummeln, 
welche jedes Frühjahr neu entitehen, 
zahlreih vorhanden find, fo kann der 
erjte Klee nicht durch fie befruchtet wer- 
den, derjelbe kann mithin auch feinen 
Samen tragen, was erwiefenermaßen 
auch der Fall iſt. 
dann der zweite und dritte lee Sa— 
men, um fo reichlicher, je mehr Hum— 
meln vorhanden find. So gewähren 
die Hummeln einen nicht zu unterfchä- 
genden Nutzen in der Natur und ver- 
dienen es in vollem Maße, von uns auf 
jede Weife beſchützt zu werden. 





— Man will bemerkt haben, daß 
ſolche Welfchkornfelder, auf melchen 
man Phosphat gebrauchte, nicht von 
dem Schneidwurm angegriffen wurde. 








St. Jakobs Oel, 


Das große Shmergenkeilwitiel, 
ift ohne Zweifel, 
das beſte gegen alle 
BEP aufßeren Schmer- 
ARE: zen. Diefe That- 
— Eſache bezeugen Erz⸗ 
a —* — Advokaten, 
Aerzte, Gouverneure, Generäle, Sen- 
atoren, Congrefmitalieder, Confuln, Ar- 
mee und Marine Offiziere, Biirgermeifter 
und Beamte, fie alle find einig in dem 
Ausſpruche: wir haben an Echmerzen 
gelitten und wo andere Mittel feine 
Wirkung hatten, wurden wir durch An— 
wendung von St. Jakobs Del gebeilt. 


Wr 


Die Bedeut- 
ung bes Blu⸗ 
tes für den 
Beftand bes 
nen fchlichen 
M Körpers if 
f Jedermann 
ee befannt. Es 
= braucht ba- 
= iM ber kaum erft 
—* zu ann daß alle Beränder- 
ungen bed Blutes Einfluß auf die &- 
fundbeit haben. 
Jeder follte daher ſtets Sorge tragen, 
daß baffelbe von allen Unreinigfeiten be» 
freit wird, dieſes geſchiebt am beften durch 


"August Hoenigs 



















gegend, durch befonders geſchicktes Rei— 


Hamburger Tropfen. 





Wohl aber trägt _ 
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Rebigirt und herausgegeben von ber 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





Erſcheint jeden Mittwoch. 





Preis 75 Cents per Jahr. 





Geld ſchickt man am ficherften in 
— tegiftrirten Briefe oder per 
Money Order oder per Draft Gechſel) 
auf New York oder mo. Es ift jehr un 
Acer Geld oder Pojtal Noten ober 
Briefmarfen in einem unregiftrirten 
Briefe zu ſchicken, da auf diefe Weiſe nicht 
felten Vertufte vorfommen. 











Ale Mittheilungen und Wechjelblätter 
ür, fowie Briefe betreffs der „Rundſchau“ 
etfehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 





28. Juni 1893. 








Entered at the Post Oflice at Elkhart, Inu., 
as second class matter. 





Die Rundſchau vier Wochen umſonſt. 

Die Leſer find freundlichit gebeten, uns 
Namen und Adreſſen von Nachbarn und 
nahe und ferne wohnenden Bekannten, die 
nicht auf die „Rundidau” abonnirt find, 
zuzufenden, damit wir ihnen das Blatt zur 
Probe ſchicken fünnen. Wir werden an jede 
ſolche uns übermittelte Adreſſe das Blatt 
vier Wochen lang umfonft jchiden. 











Unfere Sonntagſchul⸗Lectionshefte für 
das dritte Viertel dieſes Jahres, 
Juli, Auguft, September. 
Diefe Lectionshefte find die vollftän- 
digften und ausführliciten Hülfsmit- 
tel zum Studium der Sonntagſchul— 
Lectionen die zu diefem billigen Preis 
zu haben find. 
Probehefte werden auf Verlan⸗ 
gen an irgend eine Adreſſe frei verſandt. 
Wir erſuchen um eingehende Prüfung 
unſerer Sonntagſchul-Lektionshefte. 
Die Preiſe ſind: 
1 Eremplar für 1 Jahr. . . . . . 
5 oder mehr Er. für 1 Jahr, je 12 
5 “ zZ Monate, je 3 
Man adrejlire: 
MENNoNITE PUBLISHING Co., 
ELKHART, InD. 


20 613. 
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Erkundigung — Auskunft. 


m Intereſſe der Fragefteller bitten 
en Eule die an dieſer Stelle 
Erfundigungen nach ihnen befannten Per: 
fonen finden, diefelben darauf aufmerkſam zu 
machen. 

(5 Wer eine Auskunft ertheilt ift gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betreffende 
Erfundigung abqedrudt war. 


(?) Eduard Dehmke bittet um die Adreſſe 
des Heinrich Schulz, von Roſenthal, Chor: 
titz, nah Manitoba gezogen. 


(2) Cornelius Wall wird hiermit eriucht, 
dem Unterzeichneten feine Adreſſe mitzu— 
theilen. Gornelius Garbrand, 

Gretna, Man. 


EI” Meinem Bruder Johann Penner 
in Schanzenfeld theile ich hiedurch mit, 
da% ich jeit circa einem Jahr wieder verhei⸗ 
rathet bin, und zwar mit Sarah Dyd aus 
Einlage. Wir find alle gejund und es gebt 
ung ganz gut. Indem ich jchon lange nichts 
von meinem Bruder gehört habe, bitte ich 
ihn, mir bald Näheres über ſich und feine 
Berhältniffe mitzutheilen. Herzlichen Gruß ! 
auch an-Beter Wiens. 

Bernhard Penner, Rojenthal, 
Poſt Ehortis, Süd-Rußland. 

















— Wenn alte Leute kurzathmig wer— 
den, d. h. der Athem geht ſchwer hinein 
und leicht heraus, fo find die Rippen 
fteif und können fich nicht mehr fo leicht 
bewegen. Das fommt daher, weil die 
weichen Knorpel hart werden. Darum 
follten die alten Leute, welche mit die— 
fem Uebel behaftet find, wöchentlich 
dreis bis viermal Buttermilch trinken 
(jedesmal 3 bi$ 1 Quart in Hleineren 
Portionen, dann wirft fie am beiten.) 
Das hilft dann infofern, daß es die 
fpröden Knorpel biegfam macht. 

— An dem Bericht des Directors des 
amerifanifchen ethnologiſchen Bureaus 
wird die Zahl der noch in den Ver. 
Staaten von Amerika vorhandenen In— 
dianer auf ungefähr 250,000 geſchätzt. 
Mehr als die Hälfte derfelben gehören 
bereit3 der einen oder anderen chrilt- 
lihen Denomination an und die Bekeh— 
rung des Reſtes foll nur die Frage we— 
niger Jahre fein. Mehr als zwei Drit- 
tel haben ihr unftätes Leben aufgegeben 
und erhalten ſich dur Aderbau und 
Handarbeit, ohne irgendwelche Unter: 
ſtützung jeitens der Regierung. Mit 
wenigen Ausnahmen halten fie aber 
troß der tiefgreifenden Veränderung 
ihrer Lebensweiſe an ihren alten Ge— 
fegen bezüglich Erbihaft und Stam- 
mesbefiß feit. Fehden der Stämme un— 
ter einander haben gänzlich aufgehört 
und auch gegen die Weißen kriegeriſch 
borzugehen würde fich heute nur noch 
ein jehr Heiner Theil der Indianer be- 


Die ANundſchau. 
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Europäifche Erntenachrichten. 


Nah den neueften Berichten über die 
Ernten in Europa leidet in Belgien der 
Weizen, Roggen und Hafer durch die 
‚anhaltende Dürre. In den Donaulän- 
dern fteht Weizen, Gerfte und Welfch- 
forn gut. 

In Egypten wird die Weizenernte ſo— 
wohl was Menge al3 was Güte anbe- 
langt, ausgezeichnet ausfallen. Gerfte 
wird der Menge nad gut ausfallen, 
jedoch wird diefelbe nur von mittlerer 
Güte fein. 

In Deutſchland wird eine mittlere 
Weizen- und Roggenernte erwartet. 

In Defterreih und Ungarn find alle 
Ernten ſchlechter als letztes Jahr. 

In Spanien ift die Ernte jest flott 
im Gange und Weizen, Gerfte und Ha— 
fer find gut ausgefallen. Bon Winter- 
gerfte und ditto Roggen fteht eine gute 
Ernte zu erwarten. Berichten aus Ita— 
lien zufolge wird die Weizenernte gut, 
jedoch) der Ertrag an Stroh gering fein. 

In England hat eine hunderttägige 
Dürre alle Ernten, Weizen ausgenome 
men, ſchwer gejchädigt. Die Heuernte 
ift gänzlich mißrathen. Die Gemüſe— 
und. Obfternten find die fchlechteiten, 
welche feit Jahren dagemefen find. In 
vielen Gegenden find die Kartoffeln 
und Erbjen gänzlich mikrathen. 

Nach der „Dublin Gazette“ find die 
Ernteausfichten in Ireland günftiger 
als in England. Die Haferernte ift gut, 
der Stand der Kartoffeln weit über dem 
Durchſchnitt und die Ausfichten für 
Weizen find gut. Nur im Norden von 
Irland wird über Dürre geklagt. 


— f ten 


Warnung für Bauern. 


Die Bauern der weſtlichen Staaten 

ſollten gegenwärtig ganz beſonders vor- 
ſichtig ſein gegen allerlei vielver— 
ſprechende Circulare, die ihnen aus der 
Weltausſtellungsſtadt Chicago zuge— 
ſandt werden. In einem dieſer Circu— 
lare, die zu Hundertauſenden über den 
ganzen Weſten verbreitet wurden, wer— 
den die Bauern eingeladen, einen Bu— 
ſhel Weizen frei nach Chicago zu ſen— 
den. Dieſer Weizen, ſo heißt es in dem 
Circular weiter, wird dann ſortirt, von 
allem mangelhaften Stoff befreit und 
in einem Glasgefäß, das den Namen 
und die Adreſſe des betreffenden Bauern 
trägt, in der Weltausſtellung ausge— 
ftellt. 
Die nächſte Folge ift, daß der Bauer 
feinen Weizen, welcher in Chicago von 
Millionen Menſchen bewundert wird, 
zu hohen Preifen verkaufen kann, da er 
von allen Seiten Anfragen und Beltel- 
lungen erhalten wird. So unglaublid) 
e3 Klingt, find doch Hunderte von 
Bauern ſchon auf den Leim gegangen 
und die Bufhelfäde treffen fo maſſen— 
haft in Chicago ein, daß es mehrerer 
Fuhrwerke bedarf, um diejelben nad 
dem Elevator zu ſchaffen. Auf dieſe 
Weiſe haben die „Unternehmer“ ſchon 
eine hübſche Summe Geldes herausge= 
ſchlagen und es bleibt fi) ganz gleich, 
ob eine Probe von dem Weizen genom— 
men wird oder nicht, da auf der Welt- 
ausftellung natürlich davon nichts zu 
fehen ift, weil das ganze Manöver auf 
einem plumpen Humbug beruht, ge= 
ftüßgt auf die Leichtgläubigfeit der 
Bauern und ihrer großen Entfernung 
von Chicago. 


Eine Riejenrand. 


Wohl nicht die größte, aber jedenfalls 
die werthvollſte „Farm“ in den Ber. 
Staaten beſaß der kürzlich veritorbene 
Ver. Staaten-Senator Leland Stan- 
ford, fie liegt in dem Schönsten Theile des 
Sacramento-Thales, etwa 200 Meilen 
nördlih von San Francisco. Diefes 
Landgütchen mit beinahe 60,000 Acres 
des feinften Yandes, das in dem Para= 
diefe Californien zu finden ift, und auf 
ihm befindet fich der größte Weingarten 
der Welt. „Weingarten“ ift eigentlich 
nicht der richtige Name, eher ſollte es 
„Niefenfabrit für Wein und Brandy“ 
heißen, denn dem Namen „Weingarten“ 
hängt etwas Ehrwürdiges an. In 
„Bina,” jo heißt Stanford’3 Rand), 
werden Wein und Brandy in jo unge— 
heuren Quantitäten erzeugt, dat die 
Regierung an Ort und Stelle ein „bon- 
ded warehouse“ errichten mußte, wo 
aller auf der Rand) erzeugte Brannt- 
wein gefangen gehalten wird, bis er 
feine Bundesiteuer bezahlt hat. Diefes 
Depot beiteht aus Baulichkeiten, welche 
eine Grundfläche von 2 Ucres bededen 
und heute enthält dasjelbe Schnäpfe im 





an den Uncle Sam ein Löfegeld von 
$600,000 zu "bezahlen haben, ehe fie 
aus der Haft entlafjen werden. 

Diefe Rieſenranch enthält nit nur 
den größten Weingarten der Welt, fon- 
dern fo ziemlich Alles, woraus der Land» 
wirth Nußen zu ziehen weiß. Da ift 
eine Heerde von 30,000 Schafen, welche 
fi in diefem Frühjahr um 2000 Läm— 
mer vermehrt hat, eine Herde von 2000 
Schweinen und eine Milhwirthichaft 
mit einer Unzahl der ſchönſten Holitei- 
ner Kühe, die in prächtig eingerichteten 
Ställen leben. Fener treiben fi auf 
der Rand) Hunderte der edelften Pferde 
umher von jo feinen Rafjen, daß die 
neugeborenen Füllen der Heerde ſchon 
$500 per Kopf werth find. Längs der 
Bewäflerungscanäle ziehen fich Reihen 
von Objtbäumen Hin, die zufammen 30 
Meilen lang find. Im legten Frühjahr 
find wieder 6000 folder Bäume ausge— 
feßt worden. Von dem Umfange der 
Rebencultur erhält man einen Begriff, 
wenn man bedenkt, daß auf der Rand) 
im vorigen Jahre 11,000 Tonnen Re— 
ben gewonnen wurden. Die Anzahl der 
tragenden Reben beträgt 3 Millionen 
und wenn fie alle einmal ihr volles 
Wachsthum erreicht haben werden, jo 
wird ih ihr Ertrag auf 40 Millionen 
Pfunde im Jahre belaufen, 

Die Rieſenranch beſchäftigt natürlich 
eine Armee von Angejftellten und Arbei- 
tern. Diefe leben in „Camps,“ von de— 
nen eines fo groß ift, daß feine Gebäude 
eine Fläche von 2 Acres bededen und 
500 Zeute beherbergen können. Die 
ftändigen Winzer des Weingartens find 
70 Franzofen. In den Camps find 
chineſiſche Köche angeftellt. Die Arbei- 
ter leben in guten Häufern, werden 
volljtändig verpflegt nnd die Löhne ftei- 
gen von $1 per Tag aufwärts. Die 
Vorleute befommen 35 bis 40 Dollars 
den Monat, die Aufjeher 875, Leute 
mit Yachlenntniffen aber viel mehr. 
Die allmonatlich auf der Rand ausbe— 
zahlten Löhne erreichen die Summe von 
$10,000 bis 20,000. 

Zu einem Weingarten mit 3 Millio: 
nen Reben gehören natürlich au un— 
geheure Kellereien. Die Gebäude, in 
welden die Fäſſer liegen, haben über 
#150,000 gekoſtet und find electrifch 
beleuchtet. Die Lagerräume können an- 
derthalb Millionen Gallonen halten. 
Da giebt’ Fäſſer von der Größe Heiner 
Häufer. 

Der Weingarten felbft ift, wie es der 
colofjale Betrieb mit ſich bringt, ein 
ſehr finnreich ausgedachtes geometrifches 
Erempel — alles höchſt praktifch, höchſt 
nützlich, ausgeflügelt nad) allen Regeln 
der Wiſſenſchaft. Derfelbe umfaßt ei- 
nen Flächenraum von nicht weniger als 
ſechs Quadratmeilen, die alle mit dem 
Lineal in abjolut gleiche Blocks getheilt 
find. Jeder Blod hat etwa 1400 Re- 
ben. Bon Often nah Welten ift diefes 
Gebiet von „Straßen“ durchſchnitten, 
welche 48 Fuß breit find, und 16 Fuß 
breite „Avenuen“ fchneiden wieder diefe 
Straßen in rechten Winkeln. Der Acre 
enthält etwa 680 Neben. Die Trauben 
reifen Ende Juli und die Lefe beginnt 
fon anfangs Auguſt. Es nimmt, 
wenn die Leſe in vollem Gange ıft, nicht 
weniger als taufend Männer und Sina- 
ben, um dieſe Arbeit zu bewältigen. 
Die Trauben werden ſchon beim Pflü- 
den fortirt. Die Männer verrichten ihre 
Arbeit paarweile; jeder trägt eine 50 
Pfund fallende Kiſte. In die eine wer— 
den die ganz ſchönen, in die andere die 
geringeren Trauben gethan, und aus 
jeder Gattung werden verſchiedene 
Qualitäten von Wein und Brandy er— 
zeugt. Ein guter Arbeiter kann bis zu 
anderthalb Tonnen Trauben im Tage 
pflüden, der Durchichnitt ift eine Tonne. 
Das gelegnete Galifornien hat noch 
einen andere ungeheure Rand. Die— 
jelbe liegt 17 Meilen vom blumenrei- 
chen Los Angeles, im beiten Theile des 
San-Gabriel-Thales, wo der Boden fo 
fruchtbar ift, wie der im clafliichen 
Nilthal. Diefe Ranch Hat einen Flä— 
chenraum von 50,000 Xcres und man 
ihäßt ihren Werth auf 10,000,000 
Dollars. Der Beſitzer ift „Lucky“ Bald- 
win. Fünf Acres diejes herrlichen Lan— 
des genügen reichlich, eine Familie zu 
erhalten; der füdcalifornifche Cröſus 
figt alfo allein auf einem Paradies, 
das 10,000 Familien erhalten könnte. 
Auf diefer Ranch ift ein Weingarten, 
der die 300,000 Gallonen Wein und 
50,000 Gallonen Brandy geliefert hat, 
die in den Kellern Baldwin’s liegen. 
Viertaufend Stück Hornvieh bevölfern 
die Weiden diefer Ranch, die überdies 
1000 Schweine und 25,000 Schafe be— 














reit finden. 


Werthe von einer Million Dollars, die 


herbergt. Dr. Wyl. 





Allerlei. 

— Eine Fliege legt in einem Som- 
mer über 2,000,000 Eier. 

— Die gemöhnlide Stubenfliege 
fennt man in 48 verfchiedenen Arten. 

— Die Häfte der Bevölkerung von 
Minnefota und der beiden Dakotas be- 
fteht aus Eingewanderten. 

— Innerhalb der legten 20 Jahre 
hat fich die Zahl der Zeitungen in Ame— 
rifa von 5319 auf 20,006 erhoben. 

— Um einen Schnellzug zum Stehen 
zu bringen, ift etwa das Doppelte der 
Kraft, welche ihn in Bewegung fegt, 
nothwendig. 

— Nur 4,000,000 Bauereien giebt 
e3 in diefem Lande. Sie umfafjen zu- 
fammen 536,000,000 Acres mit einem 
Geſammtwerthe von $12,000,000,000. 

— Pro Stunde 95 Meilen foll neu= 
lih der „Empire State Expreß,“ ein 
Zug der New York Gentral-Bahn, auf 
einer Strede von 10 Meilen zurüdge- 
legt haben. Bisher betrug die größte 
von einem Eifenbahnzuge erreichte Ge- 
Ihwindigfeit 80 bis 85 Meilen. 

— Nad) einer vom Aderbau-Depar- 
tement veröffentlichten Statiftit betra= 
gen die Löhne für Farmarbeiter im 
jährlichen Durchſchnitte in den Ber. 
Staaten 8282, Großbritannien $150, 
Frankreich 125, Holland 100, 
Deutichland 890, Rußland 850, Ita— 
lien $50 und Indien 830. 

— Ein Farmer in New Hope in 
Penniylvanien wurde, ſeitdem wärme 
res Wetter eingetreten ift, gewahr, daß 
feine mwerthvollen Milchkühe wenn fie 
täglic) von der fetten Weide heimfehr- 
ten, zwar gefüllte Mägen, aber leere Eu— 
ter hatten. Schließlich fam er auf den 
Gedanten, daß einer oder der andere 
Nachbar die Thiere noch auf der Weide 
melfe, und bot nunmehr Alles auf, den 
Milchdieb abzufaffen. Die Kühe lieb- 
ten e8, während der Hite im Mühlen- 
teiche bis an den Bauch im Wafjer zu 
ftehen. Als am Mittwoch eine dem küh— 
lenden Bade entjtieg, entdedte der Be— 
figer endlich den Milchdieb in Geftalt 
eines — fünfzehnpfündigen deutjchen 
Karpfens, welcher fi an dem Euter der 
Kuh feftgefogen und diefes bis auf den 
legten Tropfen Milch geleert hatte. Ob 
der Karpf nicht vielleicht eine „Ente“ 
ift. 

— Aus Eagle Eliff, einem Weiler 
auf dem Loofout Mountain im nörd- 
lichen Georgia wird von der Taufe ei- 
ner Leiche berichtet. Ein wohlhabender 
Bauer dafelbft wurde nämlich dieſer 
Tage ſchwer frank und empfand auf 
dem Sterbebette Reue darüber, daß er 
ſich nie zuvor der chriftlichen Kirche an- 
geichlofjen hatte und erbat fich als die 
legte ihm zu gewährende Gunft, daß 
noch jeine Leiche vor der Beerdigung 
getauft werde. Nach feinem kurz darauf 
erfolgten Tode nahm ein Rev. W. 3. 
Drennow in Gegenwart einer zahlrei= 
hen Menge die Taufe vor, indem er 
den Leichnam mit größter Feierlichkeit 
in Waſſer tauchte, ihn noch davon trie= 
fend in den Sarg legen ließ und un 
mittelbar darauf beerdigte. 

— Es ift der Hunde Art, Menjchen, 
denen fie zugethan find, zu beleden. 
Es ift auch der Aberglaube verbreitet, 
daß das Beleden einer Wunde durch ei= 
nen Hund heilende Wirkung habe. 
Sehr häufig beleden auch Hunde den 
Mund Heiner Kinder. Die wenigften 
Menfchen wiſſen aber, dab hiermit 
eine große Gefahr verbunden ift. Wie 
im Schweine und Rind ein Schmaro- 
ger vegetirt, der fi, wenn er in den 
Körper des Menichen kommt, zum 
Bandwurm entwidelt, jo vegetirt im 
Hunde der jogenannte „Hundewurm“ 
oder „Thierhülfewurm,” eine andere 
Bandwurmart, die dem Menjchen noch 
viel gefährlicher ift. Kommen die Eier 
dieſes Wurmes in den Körper des Men— 
ſchen und entwideln fie ſich dafelbit, jo 
entjtehen lebensgefährliche Zuftände. 
Ein Lieblingsfig diefes Wurmes ift die 
Leber und es entwidelt ſich dann der 
fogenannte „Leber-Echinococcus.“ 

— Reich an größeren Unglüdsfällen 
war der diesmalige 21. Juni, der Tag 
der Sonnenwende. In River Falls in 
Pierce County in Wisconfin, nicht weit 
von St. Paul, wurden in einem Gir- 
cuszelt acht Perſonen vom Blitz er: 
ſchlagen und zwanzig verlegt; der Staat 
Miſſouri wurde von heftigen Gewittern 
und Orkanen heimgefucht, bei denen in 
Gentry County allein vier Perfonen 
durch den Blitz getödtet wurden, wäh— 
rend über das in Bolt, Nodaway und 
Atchiſon County angerichtete Unheil 
noch nichts Näheres befannt iſt. Sechs— 
zehn Todte und eine Menge verwüſte— 








fon County im öftlihen Kanſas hinter: 
lafjen. In vielen Orten im ganzen 
Lande wurden einzelne Perfonen vom 
Blitz erſchlagen. Eine Feuersbrunft hat 
die blühende Ortſchaft Gibfon in der 
Nähe von Frederidstomn in Neu— 
Braunſchweig in Schutt und Aſche ge- 
legt und 130 Familien obdachlos ge— 
macht; einem Brande in Duluth fielen 
vier Menfchenleben zum Opfer. Und 
das wird ſchwerlich die Reihe der Un— 
glüdsfälle erichöpfen. 


— In New York ift auf North Bro- 
ther Island in ftrenger Abgeſchloſſen— 
heit der Chineſe Ong Moy Toy am 
Ausſatze geftorben, und damit ift der 
einzige Fall von Ausſatz, der fürchter- 
lihen Seuche des Morgenlandes, den 
New Hork feit Jahren zu verzeichnen 
hatte, und deſſen Entdedung feiner Zeit 
fogar die Frage der Errichtung eines 
Leprofen-Haufes durch die Bundesre- 
gierung ernftlih in Anregung brachte, 
erledigt. Der Mongole erkrankte am 
15. Auguft 1891 in feiner Wohnung, 
No. 24 Mott Str.; eine fofort vorge- 
nommene ärztliche Unterfuchung ergab, 
daß Ong Moy Toy von der entjeßlichen 
Seuche ergriffen fei, welche ihre Opfer 
dem Tod unerbittlich in die Arme führt. 
Eine ungeheure Aufregung herrjchte da= 
mal3 namentli unter der bezopften 
Bevölkerung dieler Stadt, als der Er: 
franktte nah North Brothers Island 
überführt wurde und ein Jeder äußerte, 
daß er von dort nie wieder zurüdfehren 
würde. In einer eigenartig conftruir- 
ten eifernen Behaufung wurde der 
Kranke von allen übrigen Patienten auf 
einer entlegenen Stelle der Peſtinſel ifo- 
lirt gehalten. Ong Moy Toy war ein 
williger Patient, der feinen Wärtern 
und Merzten wenig Schwierigkeiten 
machte. Seine Lebensmittel wurden 
ihm vor die Thüre feiner Wohnung ge- 
legt, wo er fie abholte und fie ſich berei- 
tete und war für jede Freundlichkeit, 
die ihm erwiejfen wurde, dankbar. Der 
Umgang mit ihm, obwohl nicht unge— 
fährlih, war auf der anderen Seite 
nicht unangenehm, weil der Chineſe nicht 
an der entfeßlichen, verjtümmelten Form 
des Ausfages litt, jondern an einem 
allgemeinen Muskelſchwund und an 
Verkümmerung des Zellgewebes. Gr 
wog feine 80 Pfund, als der Tod ihn 
endlich erlöfte. Ong Moy Toy hat 
Freunde im Ghinefen-Viertel, doc 
wurde ihm ein Begräbniß nad) chinefi= 
ſchem Ritus mit Ginfangftengeln und 
allerlei Leckerbiſſen nicht zu Theil, weil 
die Saniätsbehörde dafür Sorge trug, 
daß die Leiche unter Beobachtung aller 
Vorbeugungsmaßregeln gegen Anſte— 
dung berdigt wurde. 





Yleuefte Nachrichten 


Ausland. 


Deutihland. — Berlin, 19. Juni. 
Die fürzlihe Dürre hat Gemüje und Feld: 
früchte jo vertheuert und die junge Ernte jo 
zurücgeießt, daß der Handelsminifter Herr 
von Berlepih eine zeitweilige Aufhebung 
der Zölle auf Roggen und Mais vorichlas 
gen wird. 

Berlin, 20. Juni. Die Hibe ift bier ent: 
ſetzlich. Felder und Wälder find verdorrt. 
In der Nähe der Reihshauptitadt wüthen 
mehrere Waldbrände. 

Berlin, 21. Juni Die Bodenjenfungen 
in Schneidemühl haben noch nicht nachge: 
laſſen. Dugende von Gebäuden find un: 
bewohnbar und eine ganze Anzahl ift gänz- 
lich zerftört worden. Mehrere Straßen lie: 
gen in Trümmern und die Bewohner ſchwe— 
ben in Todesangit. Das Sinfen des Bo- 
dens nahm vor einigen Tagen feinen Anz 
fang und wird der Eröffnung eines artefi: 
ihem Brunnens zugeſchrieben, wodurch 
eine ungeheuere Waſſermaſſe aus einem uns 
terirdiichen Bedfen entfernt wurde. Schnei— 
demühl ift eine Stadt von 12,000 Eins 
mwohnern. 

Berlin, 22. Juni. In einer Veriamm: 
fung württembergiicher Bauern wurde ein 
Gejuch an den König aufgeiegt, in welchem 
derjelbe eriucht wird, den Landtag zuſam— 
menzuberufen und die Erlaubniß zum Anz: 
fauf von Viehfutter im Auslande und zur 
Vertheilung desielben auf Credit unter die 
Landleute zu ertbeilen. Die württembergi— 
ichen Minifter berathen fich mit Fachleuten 
in Heilen Darmitadt, woielbit der Yandtag 
für einen ähnlichen Zweck auf den 27. Juni 
zufammenberufen worden ift. Am Rhein 
entlang in Heſſen-Naſſau herricht eine ge: 
radezu entießliche Dürre. Der Preis des 
Heues ift um 8,9, und ftellenweiie um 10 
Mark per Gentner geitiegen. Bon Straß 
burg wird berichtet, daß dajelbit das Fleiich 
zu Preiſen verfauft wird, daß die Land— 
twirthe gezwungen worden find, ihr Vieh zu 
ſchlachten, und es wird allgemein befürd: 
tet, daß das Endergebnii der Dürre im 
Jahre 1894 eine Fleiichhungersnoth berbei: 
führen wird. Die Frankfurter Zeitung 
theilt Beiipiele aus Württemberg mit, wo— 
nah Thiere, die 51500 werth waren, für 
$300 verfanft worden find. In den Städ: 
ten haben die Fleiichpreiie ſich wenig geän— 
dert, es tit jedoch eine raiche Steigung der: 
ſelben unausbleiblich, wenn fich der Fleiſch— 
mangel wirklich bemerflich zu machen be- 
ainnt. Die Frankfurter Zeitung macht den 
Vorichlag, die Zölle auf Viehfutter abzu— 
ſchaffen, und daß die Negierung Schritte 
thun ſoll, um das Volf in den Stand zu 
ſetzen, den Viehitand zu bewahren und eine 
| Hungerönoth abzuwehren, bevor es zu ſpät 
iſt. 
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ter Ortſchaften hat ein Orkan in Jeffer- 


Taubheit kaun nicht geheilt werden 


dur locale Applicationen, weil fie ben 
franfen Theil des Ohres nicht erreichen 
fünnen. Es giebt nur einen Weg die Taub- 
heit zu furiren, und ber ift durch conſtitu⸗ 
tionelle Heilmittel, Taubheit wird durch 
einen entzündeten Zuftand der ichleimigen 
Ausfleidung der Euftahiichen Röhre ver: 
urſacht. Wenn dieje Röhre rich entzündet, 
habt ihr einen rumpelnden Ton oder un: 
vollfommenes Gebör; und wenn fie ganz 
geichlofien ift, erfolgt Taubheit, und wenn 
die Entzündung nicht gehoben und dieie 
Röhre wieder in ihren gehörigen Zuftand 
ver et werden fann, wird das Gehör für 
immer zerftört werden; neun Fälle unter 
zehn find durch Katarrh veruriacht, welcher 
nichts als ein entzündeter Zuftand der 
ſchleimigen Oberflächen ift. 

Wir wollen einhundert Dollars für jeden 
(urch Katarrh verurſachten) Fall von 
Taubbheit neben, den wir nicht durch Ein- 
nehmen von Hall's Katarrh Kur heilen 
fünnen, Laßt Euch umſonſt Girculare 
fommen. 

F. 3. Cheney & Co., Toledo, O 





Oeſtexreich-Ungarn. — Wien, 19. 
Juni. Ein Aufruhr, welcher geftern in 
Brünn von Anhängern des allgemeinen 
Stimmrecht angezettelt wurde, brach heute 
von Neuem los. Zur Unterftügung der 
Polizei wurden Truppen berbeigerufen. 
Die Aufrührer bewarfen die Soldaten mit 
Steinen und wurden erft nad) hartnädiger 
Gegenmehr, wobei zahlreiche Arbeiter durch 
Sübelhiebe verleßt wurden, zurücdgetrieben. 
Mehrere Soldaten wurden niedergeichla= 
gen. 

Wien, 22. Juni. In Peft find die Fälle 
von Wahnfinn im Zunehmen begriffen und 
die Jrrenhäufer find nicht mehr im Stande, 
alle Geiftesfranfen aufzunehmen. Die be: 
flagenöwerthe Ericheinung ift auf den Ge: 
nuß geiundheitsichädlicher, unter dem Na: 
men Wein verfaufter Gebräue zurüczufüh- 
ren. Die Verwüſtungen der Reblaus haben 
nämlich den Wein zu einem jeltenen Artifel 
gemacht, und gewiſſenloſe Händler jtellen 
troßdem ein aus theilweije fogar giftigen 
Stoffen zujammengemijchtes Getränk zu: 
jammen, das unter dem Namen Wein in 
den Handel zu bringen fie nicht das min: 
deite Bedenken tragen. —Ungeheure Aufre— 
gung wurde in der etwa 4000 Einwohner 
zäblenden galiziihen Stadt Andrychow 
durch einen Aufruhr einer Anzahl dort an: 
ſäſſiger Socialiften hervorgerufen. Der 
Pöbel hatte eine Zeit lang den Platz völlig 
in feiner Gewalt und machte ſich die Gele: 
genheit zu Nuße, eine Anzahl Läden zu 
plündern. Der Aufruhr wurde jchlielich 
dur das Einjchreiten des Militärs ge: 
dämpft, wobei indeß einige der Aufrührer 
getödtet und mehrere verwundet wurden. 
An verichiedenen Punkten der Siadt find 
jest Truppen zur Aufredterhaltung ber 
Ordnung aufgeitellt. 


Rußland. — DOdeifa, 21. Juni. In 
einer Chemikalienfabrik bierjelbft gingen 
heute bei einer Benzinerplofion jechzehn 
Menichenleben vorloren. Die Leichen find 
in dem brennenden Gebäude vollftändig 
verbrannt, 

Petersburg, 21. Juni. Während die al: 
terthümliche Kirche in Boriſoglebsk an der 
MWolga mit Pilgern aus allen Theilen von 
Jaroſtrow überfüllt war, welche gefommen 
waren, um an der jährlichen Kirchenprocej- 
fion theilzunehmen, entſtand plößlich in 
Folge eines falichen Feueralarms eine Pa: 
nik unter der Menge. Der Feueralarm war 
von Dieben verurjacht worden, um im Ge— 
dränge ihr lihticheues Handwerk defto un— 
geſtörter ausüben zu fünnen. Als die 
Feuerwehr dom Küſter herbeigerufen er: 
ihien, fand fie die Thür der Kirche ver: 
ſchloſſen. Nachdem fie die Thür erbrochen 
hatten, bot fich ihıten ein jchauderhafter An: 
blid. In dem wahnfinnigen Gedränge nad) 
dem Ausgange waren Hunderte von Ber: 
jonen zu Boden geworfen und todt getreten 
worden, während andere in dem Gedränge 
eritict waren. Die Leichen von 126 Frauen 
und zehn Männern wurden aus der Kirche 
entfernt. Dies ift noch nicht die Gefammtz 
zahl der Todten, da mehrere andere Perſo— 
nen durch Hinausipringen aus den Fenitern 
getödtet und zwanzig dadurch tödtlich ver— 
legt worden waren. 

Petersburg, 22. Juni. Die Cholera ift 
in ganz Rußland im Abnehmen begriffen 
und dürfte in Bälde größtentheils, wenn 
nicht ganz verſchwunden jein. In Beſſara— 
bien, Podolien, Kursf, Orel fommt nur 
gelegentlich ein Todesfall und nur wenige 
Erkrankungen zur Anzeige. 


Großbritannien. — London, 22, 
Juni. Einer Depeiche aus Alerandria zu: 
folge find geftern in Meffa 180 Pilger an 
der Cholera geftorben. In Toulon in Süd: 
Franfreich famen geftern drei Todesfälle in 
Folge von Cholera vor, jeit Januar im 
Ganzen hundert. Die Behörden haben eine 
Commiſſion zu einer gründlichen Unter— 
juchung der Sanitätsverhältniffe des Ha— 
fens ernannt, der fich befanntlich theilweiie 
in ichauderhaftem Zuſtande befindet. 

London, 23. Juni. Bon einem wahrhaft 
entießlichen Verlust ift die britiiche Kriegs— 
flotte betroffen worden. Das unter dem 
Commando des Viceadmirals Sir George 
Tryon ftehende, zum Mittelmeergeichtvader 
gehörige gewaltige Kriegsſchiff „Victoria“ 
wurde heute Nachmittag auf der Höhe von 
Tripolis in Syrien während eines Mand: 
vers von dem britischen Kriegsſchiffe „Cam— 
perdown,“ Gapitän Charles Johnſtone, in 
den Grund gebobrt. Das Unglück war 
dur einen Zuſammenſtoß der beiden 
Schiffe herbeigeführt worden, indem der 
„Camperdown“ mit jo riefiger Wucht ge: 
gen die Seite der „Vietoria“ anſtieß, daß 
das letztere Schiff eine weitflaffende Oeff— 
nung erhielt, durch welche fich das Waſſer 
ftrommetie in's Innere ergoß. Die „Vie— 
toria‘’ ſank io raich, daß an eine Losbin— 
dung und Benußung der Nettungsboote 
nicht zu denfen war. Die Zahl der an Bord 
der Victoria bejindlihen DOfficiere und 
Mannichaften betrug 600. Davon find 
etwa 250 gnerettet, der Reſt ift ertrumfen. 
Unter den IUmgefommenen befindet ſich auch 
der Viceadmiral Trvon, 

Spanien. — Madrid, 22. Juni. Die 
amtliche Unterſuchung einer Bombener: 
plofton bei der Wohnung des Erminifters 
Ganovas del Gaitillo hat zur Entdeckung 
einer Verichwörurg geführt, in welche 
Anarciiten in verichiedenen europäiichen 
Ländern verwickelt find. In den beichlag: 
nahmten Briefen find genaue Angaben ent— 
halten, nach denen Donamitgräuel in 
Brüſſel und anderen Großftädten zur Aus: 
führung gebracht werden jollen. Der Ar 
beiter Suarez, der dur die Ervlofion 
ichwer verlegt wurde und deſſen Fluchtver— 
ſuch durch das Ericheinen der Polizei ver 
bindert wurde, hat bereits mehrere Geſtänd 
niſſe gemacht. 








| 





Die altbewährte Holzerhaltungs - Kufrid- 
farbe Garbolineum Aoenarins 


toftet: 65 Gentö per Gallone in Faß von 50 Ballonen 
70 [7 [2 "„ [23 „ 
[23 " [2 ’ 25 ” 


" " " 15 ” 

85 " " [23 ‘ "” [23 " 
und Beſteilers Bahnſtation gelies 
rn — der Waare oder auf 30, 
60 oder 90 Tage Zeit. 17,98—16,’94 
Verwendet Earbolineum, wenn euch etwas an ber 
Erhaltung be# Holywerts an Scheunen, Ställen, Grä⸗ 

neries, Zäunen, Dächern zc. gelegen ift 

CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 

128 Reed St., Milwaukee, Wis. 
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Gegen hyſteriſche Hafide.e 11 


Weit Leyden, R.Y., 12. März 1891, 
„Baftor Kinig’s NervensStärker‘’ bewährte ſich bei 
ner Frau gezen hyſteriſche Anfälle jehr gut und fie 
ſowohl wie id können bezeugen, daß bieje Medizin Alles 
thut was von ihr erwartet wird. Franz Stab. 


Ranfas Gity, Mo, 8. Ok. 'W 
Iqh gebraudte „Baftor König's Nerven-Stärfer* 
gegen ervöfität und allgemeine Schwäde umd mir 
murbe geholfen. Die Medizin batte ben ar 
Effekt. dr. Geo. & Green 
Nım Orleand, La, yebr.’89, 
Es gibt Teine Worte für das @ute, welches mir durch 
„Raftor König’3 Nerven-Stärter" zu Theil wird, weilich 
mir oft den Zod gewünscht, ehe id) diefeß Mittel erhicit. 
Es wirkte bei mir wunderbrr gegen Fallſucht, und ich 
balte mich jegt für Davon geheilt. Vielen Dank bafür, 
and ed wırd mir | 17 
202 Diilan Etr. eo. E. Adburn. 





um Alle Rranke, —— 


—— 
beſonders Shwindfüchtige, Bruft: und 


und eine Probe-Flajdhe zugefandt. Arme 
erhalten auch bie Medizin umfonft. 

Diefe Medyyin wurde feit dem Jahre 1876 von dem 
Hodw. Paftor long in Fort Wayne, Ind., zubereitet 
und jegt unter feiner Anweiſung bon ber 

KOENIG MEDICINE CO., 
238 Randolph St. CHICAGO, ILL. 
Bei Npothetern zu haben für 
81.00 die Flaihe, _ 6 Flaihen für 85.00, 

große 81.75, 6 für 89.00. 


Großartige Bargain Borvon Fancy Waaren u. Notions. 


Es iſt wirklich erftaunlich, daß eine folh große Quantität 
fancy Waaren für jo wenig Geld geboten werben kann, , 
wie wir fie bieten. Die Gombination umfaßt nur ſolche 
Gegenftände, welde von Zeit zu Peit von jeder Dame im 
Lınde gebraudt wird, und wenn in einem RetailsStore 
efauft, würden fie fünfmal jo viel often ald wir b rennen. 

ebe Bor enthält die folgenoen Waaren: ] ftamp:d linuen $ 

idy. Dieſe Tidies jind ganz linnen, große & dhe, und 
deutlich geitampe» in einer Auswahl von hübſchen Muftern 
zum Ausnähen, wie Blumen, Blätter, Früchte, jrigurem ıc 

1 Spule Nähfeide, 100 Yards, niemals für weniger als 
10c verkauft in den Stores. Kies iſt die feinjte Seide. 

2 Spulen Knop:lodh Faden, beſte Seide. 

1 Bapier beite weiße Huofs and Eyes 

1 Papier bejte ſchw rae Cooks and Eyes, 

3 große Skeins Embroidery Geide, ftark, beite Qualität 

3 Skeins beite farbige Embroidery Gotton, gara tirt. 

3 Skeins beſte we he franzöjiih: Embroidery Cotton 

1 Batet Zephyr Wolle, beite Qualität. 

1 Spule weißer bau wollener Faden. 


Frei ein werthvolles Buch für Nervenleidende 


Lungenleidende, Ratienten mit Nervenleiden 

ten und chroniſchen jeder Art, jollte man ſich ber 

echten eleftro-homöopathiihen Mittel 

Die außerordentlich günftigen Erfolge 

mit dieſen Mitteln bewerjen die Mögs 

fehlen, feine freunde und Angehörigen darauf 

aufmerkjam zu madhen. Alle weitere Auskunft 
330 La Salle Uve., Ghicago. 

——_—_ — ug ng —E 


oder Dutterleiden, Magen: und Yeberleidende, 2c., 

| bedienen ; dieielben bringen am ſicherſten 

lichkeit gründlicher Heilungen aud) in ben 

wird gernegegeben. Catalog wird auf Verlangen 
17’93—16’94 


überhaupt in allen Hrantheitöfälten, aku⸗ 
Linderung und Heilung. 

allerſchwierigſten Fällen und jollte Niemand ver: 

zugejandt. Dian wende fich brieflich ober perjüns 

li vertrauensvollan Dr. Harl Puſcheck, L 




















1 Bu ı mit (Fmbroiderg Defigns, enth-Itend viele neur 
- ' und pradtvolle Mui bei fancy Arbeit ſehs ihägbar 
1 Spule ſchwarzer baummollener Faden. 2 Du Schuhknöpfe ausgezeihnete Qualität, 

1 Paket der populären „Rıdrad* Braid, fo viel ge l Bor beite ſchwarze Stednabeln. 
braucht von Dam n zum Bejag für Unterfleider, Som 1 Rolle weißen Tape. 1 Rolle ſchwarzen Tape. 
merkleider, Schürzen, Kinderkleider u. f. w. Skein ſtarken ſchwarzen linnenen Faden. 

1 Balet herlicher weiße feather edge Braid Stahldraht Buſtonhook, garantirt nicht zu brechen. 

1 Paket moderner Novelıy Braid, beiter Qualität. feiner filberplattirter Fingerhut. Dieie ingerhüte 

1 Padet Imperial Haarnadeln. 1 Graduiries Fupmak | ſind mit Münzfilber plattirt und ein erfte Glafje Artikel. 

1 Papier Embroiderg Nadeln, afjortirt die kleineren 1 Shlüfjelring mit Schild für Namen. 
pafjend für Seide, die größeren für Worjted.oder Chenil. | ZT ugend Kleiderfnöpfe, 3Sorten, jehr fein, ZGrbßen 

Diefe Bor enthält au eine der berühmten Brabant Töileite ıkälten Combinationen welde wir feparat zu Z5c 
verkaufen und welche folgende Liſte von Artikeln enthält, 238 an der Zahl. Anhalt: 100 Nähnadeln, 4 Pa: 
piere, 1 hochpolirte Stah⸗Ahle, 2 doppelte Länge Garn Stopfnabeln, 2 mittlere Größe Garn GStopfnadeln, 
2 feine lange Garn Storfnadeln, 2 doppelte Länge Cotton Stopfnadeln, 2 feine Cotton Stopfnadeln, 2 Roolı 
Stopfnadeln, 2 kurze Garn Stopfnadeln, 2 Schlupfnadeln, 2 Grewel Nadeln, 2 Stroh: odır Rukmadernadeln 
2 Gloversnabeln, 2 Rnopfnadeln, 1 Gh:nilles oder Spitennabel, 1 Teppich: oder Mattenadel, 2 Bonnetnabeln, 
2 Sutnaveln, 2 Shamwin deln, 2 Mantelnadeln, 6 Toiletnadeln, 96 weiße Nadeln, 1 Grodet Nabel. Am 
Ganzen 238 Haushalt Artikel, welche poftfrei für 35c augefandt werben, und welde in ügend einem Store vier 
Mal ſo viel Foiten würden. Hier find ungefähr drei Dupend jeparate und verſchiedene Artikel, welde wir zu 
menigitens Eindrittel des Metailpreifes liefern. Wirgeben eine große Maffe für wenig Geld, und wir Fönnten 
dies nicht thun, wären wir nicht jo glüdlich gemeien bei den großen Geihäftsauftionen eine Unmaffe viejer Waaren 
zu einem Bruchtheile ihres wirflihen Werthes zu erſtehen. Jedes einzelne der verſchiedenen Artikel im diefer 
Sombination iſt jtabile und verfaufbare Waare, welche jede Dame vortheilhaft verwenden kann und welde in 
feinem Arbeitsforbe fehlen follten. Sollten fie diefeiben gerade jet nicht gebrauchen können, fo würde es doch 
ſich bezahlen dieſelben bis zur gelegener Zeit zu behalten, oder man kann fie an ſeine Freunde abgeben, ba man 
Nie ja zu einem rein nominellen Preis erhält. Jede Gombination ift im einer hübſchen Bor forgfältig verpadt. 
Rir verjenden unjere großartigen Bargain und Fancy Waaren Bor poitfrei für $1.00, ober 6 Boren für 85.00. 
Wir ſenden unſern großen 321ei igen Catalog von Fancy Arbeit, Novitäten, Stamping Outfits und Bücher mit 
jeder Bejtellung, oder ben Gatalog allein für 2c Poitmarke. Beſtellt jegt. diefe Anzeige erjcheint nur einmal. 


LADIES’ ART CO., Box 1007, St. Louis, Mo. 








Der Gürtel ward zum Arzt und 
Bohlthäter der ganzen Familie. 

Schien hoffnungslos dem Tode 

verfallen. Durch Dr. Owens 

Gürtel dem Leben zurüd 
gegeben. 
Geehrter Herr Doctor. 
Oakville, Waſh., 15. Februar 1893. 

Es ift Seit, daß ich einige Zeilen an Sie 
richte, und Ihnen über Jhren Elektri⸗ 
ſchen Gürtel Nahricht ende. 

Diefer Gürtel ift ein wertvolles Stüd 
in unferer Familie. Mein Mann hatte 
unbejchreiblich zu leiden; feıt 8 Jahren 
hatte er Magenträmpfe und Mattigteit 
und Schmerzen in allen Sliedern. Es 
wurde immer ſchlimmer; er brauchte viel 
Ürzte, doch feiner half ihm. Er fagte 
oft, für ihn gebe es fein Mittel mehr. Die 
legten 16 Monate hat r viel gelitten; 
ich hatte alle Hoffnung aufgegeben; er war 
trank an Nieren und Leber, Herzklopfen 
und KRopfichmerzen, und dazu ſolch fchred- 
liches Fieber; die Hitze und das Fantafi- 
ren nahm fein Ende; er war jo empfind- 
lic, daß man ihn nicht anrühren durfte. 
Es war ſchredlich; ich darf mid) gar nicht 
daran erinnern, was ich alles mit ihm 

gemacht habe. 

Dies ift nur alles verſchwunden; mein Mann ift jetzt, nachdem er den Gürtel 4 Wochen getragen hat, 
recht gejund. Gott jegne die Stunde, in der er Sie, Dr. Omen, dies Glüd für fo viele erfinden lich! Mein 
Mann wäre nicht mehr gefund geworden, wenn er Ihren Gürtel nicht gehabt hätte. 

Auch id) hatte an Rheumatismus zu leiden und wußte mitunter nicht, was ich thun follte; die Schmerzen 
waren fo, daß id; oft im Bett bleiben mußte. Mein Mann fagte, der Gürtel, ber ihn heilte, wirb auch 
mir helfen; ich legte ihn an, und bin nun von Rheumatismus befreit, und dann meine Arbeit mit Vergnügen 
verrichten, was mir vorbem eine Bein war. 

Mein Bruder, Frig Panrent, litt lange Beit an Aopfweh und Nierenfchmerzen; er war zu frank, um 
arbeiten zu fünnen. 

Mein Mann lieh ihm feinen Gürtel und in 8 Tagen brachte er denfelben zurüd und erklärte fich gefund 
und wohl wie ein Fiſch im Wafjer. Er läßt fi) auch bald einen Gürtel ſchicken, um diejes vorzügliche Heil- 
mittel für alle Fälle im Haufe zu haben. Er jendet Ihnen die herzlichiten Grüße. 

In unferer ganzen Familie ift Ihr Elektrifcher Gürtel als Hausarzt eingeführt und wir haben ein un- 
begrenztes Vertrauen in ihn. 

Meine hier gemadhten Ungabenfind wir, mein Mann und ich, jederzeit zu beſchwören bereit; mein 
Mann jendet Ihnen fein Bild und mit beftem Gruß und Dant bleiben wir 

Franz Raab, 


Mrs. Emma Kaah, 
Friedrich Panrent. 





F 


Franz Kaatz. 























2 Monate fpäter, 
Geehrter Herr Doctor! Daktville, Waſh., 12. April 1893. 

Ich muß Ihnen noch ein Wunder von Ihrem Elektriſchen Gürtel berichten. Derjelbe ift nicht nur für 
Erwachſene, fondern aud) für Kinder ein unfhägbares Mittel. Mein fiebenjähriger Sohn hatte jeit 3 Jah 
ren an Ausfchlag gelitten. Er mußte juden, bis er blutete, und zulegt befam er große Geſchwüre; wir 
benüßten vielerlei, doch nichts half. 

Da fam mir der Gedanke, unfern Gürtel einmal an ihm zu probiren; ich ließ ihn denfelben täglich 4 
Stunden tragen und was denken Sie, Herr Doctor, die Geſchwüre wurden jeden Tag kleiner und blafer, 
fie find jegt ale abgefallen, und e3 famen feine andern mehr zum Vorſchein. Mein Kleiner Sohn ift fo glüd: 
lich; er freut ſich, wenn er den Gürtel fieht, und fagt, derfelbe habe ihn gefund gemacht. 

Ihr Gürtel ift nicht mit Geld zu bezahlen, und ich wünſche, daß jede Familie fi einen foldhen an: 
ſchaffen möge; es wird viel Geld dadurch geſpart. 


Ihre dankbare Freundin Mrs. Emma Kaatz. 





Verfonen, welche Erfundigungen bei den Ausftellern von Beugniffen einzuziehen 
mwünjchen, wollen ihrem Schreiben ein felbft-adreflirtes, franlirtes Couvert beifügen, um 
einer Antwort ficher zu fein. 


Unjer großer ifnftrirter Katalog 


enthält beſchworene Zeugnifje und Bilder von Leuten, welche furirt worden find, 
fowie eine Lifte von Krankheiten, für welche diefe Gürtel befonders empfohlen 
werden, und andere wertvolle Auskunft für Jedermann. Diefer Katalog ift in 
der deutichen und englifchen Sprache gedrudt und wird für 6 Cents Briefmarken 
an irgend eine Adrefje verjandt. 

Gine Photographie der vier Generationen der deutichen Kaiferfamilie 
wird frei verjandt mit jedem Dentichen Katalog. 

Wir haben einen deutichen Gorreipondenten in der Haupt-Dffice zu Chicago, ZU. 


DIE OWEN ELECTRIC BELT & APPLIANGE 60., 


Saupt:DOffice und einzige Fabrik: 
THE OWEN ELECTRIC BELT BUILDING, 


201 bis 211 State St., Ede Adams, Chicago, ZU. 
Das größte elektriihe Gürtel-Etablifiement der Welt. 








Jeder armer fein 
* Eine Getreidemüble für den Farm: 


und Familiengebrauch. 


Eignet fi zum Mahlen von Mais, Weizen, Caffee, Gewürzen 
ar Getreibe irgend einer Art, ſowohl für ben Hausgebraud 
als für Fütterungszwede. Maismehl, Hominy und Schrot: 
mehl (iogenanntes Grahammehl) fann man beſtändig friſch 
für den jedesmaligen Gebrauch herftellen. Sie mahlt ein 

Pfund Eaffee in einer Minute. Die ganze Mühle 








ei ru er . * all: — 
ver IH £ 


der Farmer follte fih eine ſolche 
laffen. Es find Taufende im Gebraud). 


wiegt 30 Pid. VDreis 84.00. Cataloge umjonft. Je: 
üble fommen 





—: ift ein: — 


ausgezeichnelet 


“The Bayley’ 


10-26’93 


Maisfhäler. 





Gewicht 9 Pfund. Preis 82.00. 
THE ROGERS IRON CO., Springfield, Ohio. 





aller Sorten 


Alle Minnefotaer Rundſchauleſer mache ih auf mein vollftändiges Yager 


Eiſenwaaren und Banmaterial 








verjehen. 


12'93— 11,94 


—: ſowie verjchiedener Sorten :— 


ſtochöfen für Kohlen- und Gajolinheizung 


aufmerkſam. Auch habe ich durch Errichtung einer Klempnermwerkflätte 
einem längft gefühlten Bedürfniß abgeholfen, und bin jegt im Stande, alle 
in diefes Fach einfhlagenden Arbeiten gut und billig auszuführen, wie Dach— 
rinnen, jede Art neuer Blehwaaren, allerlei Reparaturen u. |. w. 

Mein Grocerylager ift vollftändig und mit den allerbeiten Waaren 
Desgleihen mein Schnittwaarenlager, welches die neues 
ften Mufter in Sommerwaaren enthält. 


IF Preidermäßigung an allen Winterwaaren. EI 
Kommt und befeht euch unfern großen Waarenvorrath von Bedarfs: 
artiteln für den Farmer. 

Gute und reelle Bedienung ift unjer Beſtreben. 


A, Venner, Ult. Lake, Mlinn, 





ausreichende Menge für nur 81.00, 


ber Grippe. 
Wenn Sie $1.00 





heute fennt. 


e.ow, 


Wenn Sie frank, oder mit irgend einem chroniſchen oder dur unreis 
nes Blut hervorgerufenen Leiden behaftet find, und Dagegen das werthvollite 
Heilmittel, welches e3 je gegeben, verjuchen wollen, jo ſchicke ih Ihnen eine für 12 
Tage hinreichende Menge der berühmten auftralifhen electrifhen Pillen 
umjonft, wenn Sie in Ihrem Schreiben diefe Zeitung nennen, oder eine 50 Tage 
Dieſes Heilmittel übertrifft alle anderen bei 
Leber⸗, Nieren: und Magenleiden, Magen⸗Kopfſchmerz, Schwindel, 
Gatarrh, Frauenſchwäche, Berftopfung, unreinem Blast und den Nachwehen 


jetzt bezahlen, jo fchide ich Ahnen eine für dreimonat⸗ 

liche Behandlung hinreichende Menge Pillen (zwei 81.00: Schachteln), wenn 

Sie mir verſprechen, daß Sie den anderen Dollar ſchicken jobald Sie völlig geheilt 

! find, oder das Heilmittel Nachbarn und Freunden empfehlen, indem jie ihnen mit- 

theilen, welchen Nuten Sie durch dasjelbe empfangen haben. Sie fünnen einen 
von diejen Vorſchlägen annehmen, aber nicht beide. 

63 ift dies Fein geheimes Wundermittel, fondern die Entdefung eines 

Arztes, und das wunderbarjte Heilmittel gegen die genannten Leiden, welches man 


Wenn Sie das ausſchließliche Verkaufsrecht für biejes berühmte 
Heilmittel in Ihrer Gegend wünſchen, oder die Wirfjamfeit desjelben durch An— 
nahme eines der oben gemachten Vorſchläge verfuchen wollen, jchreiben Sie jofort, 
unter Angabe Ihrer Kranfhpeitsericheinungen, an 


DR. E. J. WORST, 
FI” Man ichreibe engliich und nenne diefe Zeitung. "SM 


ASHLAND. OHIO. 
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fere Abonnenten 


nur $l per Fahr. 





und Kette als Prämie, 


Wir haben mit einer großen Firma einen neuen Gontraft gemacht, und 
unfere Vereinbarung mit den Fabrilanten ift, daß wir dieſe Uhren unter un: 
au einem DollardasGStüdpvertbeilen 
Die Fabrit will damit Agenten für ihre Uhren gewinnen und wir wollen 
zugleich unfere Zeitichrift in viele neue Familien einführen, 
eine amerifanifhe Lever⸗ Ihr, wird ohne Schlüſſel aufgezogen und gerichtet, 
und gebt 26 bis 36 Stunden mit einmaligem Aufziehen. 
vor dem Verlaſſen geprüft und fie verliert feine Minute in 30 Tagen. Es ift 
eine amerifanifche Uhr in ftaubficherem Gebäufe und ift ein dauerhafter und 
Außerft genauer Zeitmefler. 
einen Dollar portofrei, ohne jegliche Nachzahlung. 


„Daheim“ 


breitet if, und enthält fpannende und unterbaltende Gefchichten, Humor, 
Haus, und Landwirthſchaft, i 


Die Uhr ift 


Jede Uhr wird 


Jeder neue Abonnent erhält diejelbe für nur 


ift das einzige, deutiche, illuftrirte Unterhaltungs: 
blatt, welches in allen Staaten diefes Landes ver 


Brieflaften, Preisaufgabe u. f. w., und oftet 


Alles wird prompt aufgeführt, Am felben Tage, wo wir Ahren Brief erhalten, wird Ahr 
= Name in unfere Abonnentenlifte eingetragen und Ahnen 
die laufende Nummer von „Daheim“ zugefhidt. Mit derjelben Voſt fenden wir eine diefer lhren mit 
goldplattirter Kette als Prämie, portofrei. Natürlich erwarten wir beftimmt, dab Sie Alles Ihren Nach: 
barn und Belannten zeigen und denfelben genau erflären, wie Sie es erhalten haben, 
Beſtelle fofort und adreflire: „Daheim“, No. 85 Frankfort Str., New York, 





Neueſte Nachrichten. 


Inland. 


Duluth, Minn., 18. Juni. Soeben 
trifft die Nachricht ein, daß durch Wald: 
brände verichiedene Ortſchaften zeritört 
worden find, namentlich die Städte Ver: 
ginia und Mountain Iron an der Duluth, 
Meiaba und Northern Eiſenbahn. Präſi— 
dent Gratfinger von der Duluth und Jron 
Range: Bahn ftellte jofort einen Zug zur 
Verfügung, der mit Proviant, Zelten ꝛc. 
ausgeitattet wurde und auch Präſident 
Dierritt von der Mejaba: Bahn jandte für 
$1000 Nahrungsmittel dahin ab Die North 
der Betroffenen wırd als entieglich bezeich- 
net. „ 

Dulutdh, Minn., 19. Juni. Der erite 
Giienbahnzug mit Flüchtlingen, die bei dem 
aroßen Feuer des Städtchens Virginia ent 
famen, zujammen vielleicht zweihundert und 
fünfzig Yeute, meijtens Frauen und Kinder 
trafen heute früh 432 Uhr in Duluth ein und 
die erichöpften, hungrigen Bafjagiere ftürz: 
ten ſich jofort aus den Wagen nach den Ge: 
päcdräumen, wo ein herzhafter „Lunch“ auf: 
getragen war. Bon der nanzen Menjchen: 
maſſe war der größere Theil ohne alle Mit: 
tel und von der Wohlthätigfeit Anderer un 
bedingt abhängig. Wenige hatten irgend 
Etwas gerettet außer den beicheidenften Be— 
dürfnißgegenftänden und im ganzen Zuge 
war nur ein einziger Koffer mitgebracht 
worden. Die Leute bielten fich nicht mit 
Erzählen auf, aber Butterbrode, Gaffee, ir: 
gend etwas zu eſſen, verichwand jo ichnell 
als es nur hergerichtet werden fonnte. Die 
Leute hatten während des ganzen Tages 
nichts oder nur wenig zu eſſen befommen. 
Die Häuier brannten wie Zunder und die 
ganze Stabt war in weniger wie einer 
Stunde in Ruinen. Das entießte Volk jam: 
melte jih am Meſaba-Bahnhof an, wo die 
Beamten der Eiienbahn Alles was möglich 
war für ihre Sicherheit thaten. Ein Zug 
mit leeren Erzwagen wurde in den Bahn: 
hof geichoben und die Leute bejtiegen den 
jelben, den ganzen Weg mußte der Zug eine 
Feuerftraße durchlaufen. Ein anderer Zug 
mit ungefähr 200 Leuten von den abge: 
brannten Ortſchaften an der „Meiaba 
Range“ kamen gegen Mittag nady der 
Stadt. Eine ganze Anzahl von tödtlichen 
Unfällen wird mitgetbeilt, bedürfen indeſſen 
noch der weiteren Beftätigung. 


New York, 20. Juni. Ein Zug auf 
der Long Jsland:Eifenbahn, auf dem fich 








4131-6)20% Erwähnt diefe Zeitung, wenn Ihr an und ſchreibit. 


ungefähr tauſend Perſonen befanden, die 





von den Wettrennen in Sheepshead Bay 
zurücfehrten, entgleifte heute Abend in eis 
nem Tunnel unmeit Barfsville, L. J Zwei 
Perionen wurden auf der Stelle getödtet, 
zwei ftarben furz nad dem Vorfall auf dem 
Wege nad) dem Hoipital und gegen hundert 
wurden verlegt, viele derielben jo jchiwer, 
daß fie nicht mit dem Leben davonfommen 
werden. 


Augusta, Ga., 20. Juni. Heute Abend 
wurde bier ein leichter Erditoß, der etwa 
eine Secunde lang dauerte, geipürt. 


Charleſton, ©. &., 20. Juni. Heute 
Abend um 11 Uhr 5 Minuten wurde hier 
deutlich ein Erditoß wahrgenommen. Der: 
jelbe hielt mehrere Secunden lang an. Auch 
von Savannah, Ga., und Columbia, ©. 
C., werden Erdſtöße gemeldet. 


Eldorado, Ya.,21. Juni. Eins der S 
Familiengebäude der indujtriellen Reform: S 


ſchule wurde heute vom Blitze getroffen. 
Frau Leonard, eine Lehrerin, und vierzehn 
Zöglinge wurdeu betäubt und einer der 
Letzteren gefährlich verlegt. Die eine Seite 
des Gebäudes ift ſchwer beichädigt. Die 
Baditeinwände find von Grund aus gebor: 
jten und die Fenſter zeriprungen. Die elec: 
triichen Lihtanlagen wurden beinahe zer: 
ftört und die Schule befindet jich in Folge 
dejien in Finfterniß. 


Minneapolis, Minn., 21. Juni. 
Eine Specialdepeihe von River Falls, 
Minn., meldet: Heute Nachmittag 4 Uhr 
wurde das große Circus: Zelt von Gebrüder 
Ringling, während es mit Menichen gefüllt 
war, vom Bliß getroffen, wobei acht Per: 
jonen augenblidlich getödtet und mehr als 
zwanzig verwundet wurden. 


Stansberry, Mo., 21. Juni. Ein 
entjeglicher Wind:, Regen: und Hagel: 
fturm ging gegen 5 Uhr heute Nachmittag 
über Stanäberry nieder. Biel Schaden an 
Gebäuden und anderem Eigenthbum wurde 
angerichtet. Das Haus des Richters Maſton 
wurde vom Blitz getroffen und brannte 
nieder ; ein Farmer fünf Meilen ſüdweſtlich 
von bier wurde jofort getödtet. Ferner 
werben brei Mitglieder einer andern YFami: 
lie als getödtet und andere als ſchwer ver: 
wundet gemeldet. 

Topefa, Kan., 22. Juni. Gouverneur 
Lemwelling jandte heute Briefe an die Gou— 
verneure von Nord:Dafota, Süd-Dakota, 
Nebrasfa, Oklahoma, Teras, Arkanjas, 
Miffouri und Jowa, worin er dieie einla 
det, ſich mit ihm in Verbindung zu jegen, 
um die Eiyenbahnen zu veranlaffen, billi: 


Babrpreie mätrenb der Weltausftel: | 
En zu nen.. Der Gouverneur iſt 
dagegen, eine Conferenz der Gouverneure 

abzuhalten, da er "glaubt, daß ein ſolches 

Verfahren außerhalb der Machtbefugniffe 

derjelben liege, glaubt aber, daß ein ge: 

meinfchaftliches Schreiben an die Weftliche 

Vaſſagier⸗Vereinigung die Frage anregen 

und daß die Eilenbahn:Paffagieragenten 

für die jchließlihe Ausführung Sorge tra=- 
gen würden. 

Albuguergque, N. M., 22. Juni. 
Heute Früh wurde von ſechs Männern vier 
Meilen diesſeits Collidge der Verſuch ge: 
madıt, einen Paffagierzug anzuhalten. Sie 
fignalifirten den Zug, und als der Condue⸗ 
teur und Bremijer heraustraten, wurden 
Winchefterbüchien auf fie angelegt und fie 
gezwungen, den Erpreßboten Higgins auf- 
zufordern, die Thür des Expreßwagens zu 
öffnen. Dieier hatte die Gefahr ſchon be: 
merft und in aller Eile die Thür feft ver: 
riegelt und verbarrifadirt. Der Locomotiv- 
führer jah im Verzuge eine günftige Gele: 
genheit, zog das Ventil und Dampfte mit ſei⸗ 
nem Zuge, Gonducteur und Bremier mit 
den verblüfften Räubern am Wege laflend, 
davon. Nachdem der Zug fort war, ließen 
die Räuber ihre beiden Gefangenen unbelä- 
ftigt gehen. 

Omaha, Neb., 23. Juni. Eine Spe- 
cial:Depeiche von Beatrice meldet: Als der 
Rock Island-Expreßzug heute Früh Vir— 
ginia verlaffen hatte, trat ein Mann in den 
Expreßwagen und befahl dem Erpreßboten 
Franf Spier mit vorgehaltenem Revolver, 
die Hände hoch zu halten. Dies geichah und 
der Räuber band ihn jodann auf einem 
Stuhl feit. Er durchſuchte den Geldichranf, 
jeine Beute joll aber nicht bejonders groß 
geweſen fein. Er iprang vom Zuge, gerade 
al3 dieſer in Beatrice einfuhr und entfam. 
Franf Spier wurde in dem Erpreßwagen 
gebunden aber unverlebt vorgefunden. 

In 


Kanſas Cithy, Mo., 24. Juni. 
Williamstown, Kanſas, wo am lebten 
Mittwoch Abend ein Wirbelfturm fo fürd: 
terlichen Schaden anrichtete, herricht große 
Noth und vielen der Opfer fehlt es an dem 
Allernothivendigften. Bor allem fehlt Klei: 
dung, Geld und Haushaltungägeräthe. Ein 
Hülfsausſchuß Hat fich hier gebildet und 
nimmt Gaben aller Art entgegen, bie ohne 
Verzug nad) ihrem Beitimmungsorte beför: 
dert werben. 





@tablirt 1878. 
Kauft nur von alten befannten Häufern. 





Deutſcher belrotber Inearnat⸗Klee per Buſchel 88.00. 

Kann bereits im erften Jahre gefchnitten werden. 
Brobfteier Bafer 80-130 Bufcel per Aere 
25,000 Bufdel beiter Saat-Rartoffeln. 
50,000 Rofens, Burbaum-, Ruß. und Beden 
Sträucher. Gemüfe-Samen, Bald und Blu, 
mens®&ämereien, Brutmafcinen ıc. 

48-49'93 W. WERNICH, 

605 Grand Ave., Milwaukee, Wis. 
Großhändler in Sämereien. Beflger ber Zeitung „Der 
Landwirth.“ Farm: Silver Spring. 


Die Eranthematifche Heilmethode. 
(Au Baunfheidtismus genannt.) 
Sichere Heilung für alle Krankheiten. 

Sowohl bei friſch entſtandenen al# bei alten (chroni ⸗ 
ſchen) Leiden, die allen Medicinen und Salben Trotz 
zeboten haben, kann man dieſe Heilmittel als letzten 
Rettungs: Anker mit Zuverfiät anwenden. Zaufenbe 
von Kranken, die von ben Aerzten aufgegeben wurben, 
haben durch die Anwendung berfelben ihr Leben gerettet, 
und völlige Sefunbheit wieder erlangt. Mittheilungen 
über bie wunderbaren Euren biefer fegensreidhen Heil- 
metbobe, fowie bie nöthige Anleitung zur Selbfibe- 
handlung aller Krankheiten, findet man in meinem 
Lehrbuche (15. Auflage, 320 Seiten flarf) niedergelegt. 

sg Scläuternde Circulare werben portofrei zuge- 


nbt. John Linden, 
Special-Arzt ber Eranthematiihen Heilmethobe, 
Leiter Drawer W. Cleveland, Ohio. 
Office, 591 Superior Str., Ede Bond. 
Wohnung, 948 Proſpect Str. 
Man büte fi vor Fälfhungen und falſchen Propheten. 
1—52'98 








fa 


Matktbericht. 
22. Juni 189. 
Chicago, ZU. 
Bi MB. aaa 
Mais No. 2 


Hafer, No. 2 
Roggen, No. 2.. 


Viehmarkt. 


375 32 
350 2 
Milwautee, Wis. 


Weizen, No. 2 
Gerke. No.2 


J 


aan Snne 
SE3H3HHS3 


Minneapolis, Minen, 


Weizen, No. 1, nördl 
No, 2, nördl 
No. 1, hart 


St. Louis, Mo, 
Weizen, No. 2 


Roggen, No. 2 
Viehmarkt. 


Kanſas ‚City, Mo, 
Weizen, No. 2, bart....... 554—56 
No.2 
Mais, No. 2 
Hafer, No. 2 





Auiring & Andres, 


ewton, Kanſas, 


Händler in Eifenwaaren, Dejen, Yarmmä 
gen, Buggies, John Deere-Pflügen, Cultiva⸗ 
lors und anderen erfie Claſſe-Farmmaſchin 
rien, Buckeye Bindern; aud echtem Bude: 
Binder-Garn oder Twine und Mähmajdie 
nen, „Hodge Heabers,“ Abvance-Drefchme 
ſchinen 2c., laden hiermit freunblichit 
Kundſchaft ein Farinerfreunde fo 
herein und befeht unfer Lager, 
„Für Baar wird ein angemefjener Rabatt ges‘ 
eben. 

„ Auch mahen wir Geldanleiben auf 
armen zu den wiedrigften Zinjen.— 
eine zweite Mortgage für Commiſſion. — 
Wir verfaufen Dampfer-Billete nad 
und von Europa auf den beiten Schiffslinien, 
Bitten um fchriftliche oder mündliche Anfra⸗ 
en. — Wer mit und Geſchäfte macht wirk 
Geld fparen. 5 800 


Oniring & Andres, 








— — — 
Denkewalter Springs, 
P. O. Spencer, Ind. 

Sanatarium für Rerpentranfheiten, 
Rheumatismns, Schwindſucht, Epilepfie, 
Magen⸗, Rieren- uud Hautfranfpeiten. 

Zuftcurort, Rneipp’fhe Waflerbeilanftalt. 
Giftfreie Arzneien, Electricität Circulare frei. 


29 92—28’98 


@. F. Claaſſen, 


Deutſches 
Land· Leih. um berſicherungs · 
Geſchäft. 


Farm⸗Auleihen zu den niedrigſten Zinſen 
eine Specialitũt. 
Verſichert gegen FFeuer und Sturm in 
den beſten Gerelichaften zu den niebrigften 
Raten. Berkauft Ocean:Billete für den 
Norddeutichen Lloyd und ſchickt Gelder nach 
allen Plätzen Europas. 22’93--21’94 © 
Dffice unter der erften Rational-Baut, 
Newton, Kanias. 








Mer Grundeigentyum zu 
kaufen oder zu verkaufen? 
— oder — 
a Geld aufzunchmen m | 
mwünjcht, der wende fih an 
WIGTON & WARNER, 
Mountain Lake, Minn., 
wenn er ehrlich bedient werden will. — 
Kommt und überzeugt Euch. „Ehrlich: 
feit und Gerechtigkeit“ ift unier 
Wahliprud. 3’93—28’98 
Geld:Eintreibungen jeder Art wer⸗ 
den beforgt., 





mit ihren Zaufenden von Meilen von auf's Befte aus- 
eftatteten Geleifen berührt die bebeutendften Bunkte in 
Ninois, Jowa, WBisconfin, Rord:Michigan, 
Minnefota, Rord» und Süd» Dakota, Mebrasta 
und Wyoming. 

Wegen Fabrlarten, Yabrplänen und um nähere Aus⸗ 
kunft wende man ſich an bie Agenten ober ſchreibe an ben 
Uenꝰl Passenger Agent €. &N. W. Ry., Chicago, Ill, 


Juhrkarten 


Pläben 
= "1 Europa 


zu den niedrigiten Preifen, 


Wer Freunde von der alten Heimath fom: 
men laſſen will, der wende fich brieflich oder 
perjönlich an mich ; man wird dadurch Geld 
iparen Alles wird pünktlich und ehrlich 
beiorgt. Geldfendungen nach allen Plätzen 
Europas zum jeweiligen Tagescourſe ver= 
mittelt. Bin zu jeder Auskunft bereit. Ich 
wohne 4 Meilen nördlich von Moundridge. 


1193-10 94 PETER A. UNRUH, 
Box 122. MOUNDRIDGE, KANS, 


IA MAN 


mit der Geographie des Landes unbefannt wird viel u 
formation erhalten durch das Studium diejerkarte dei 





nach allen 


























Großen Rod 
+R.Y.& B. und E., 8. & N. Erfenbahnen.) 
ordweiten und Südweſten. Sie ſchließ 
land, Davenport, 
D il 6 WBatertown, 
Eiour Fall &t. Baul, @t. 
tojeph, Atd 2eavenworth, Kanfas Gity, 
Topeta, wol Springs, Denver, Puebls 
und Hunderte von blühenden Städten und 
ihaften in ſich und durchfreust große Streden bet 
reichſten Uderbausfandes ım Weiten. 
Solide —— Büge, 

welche in Jerug auf Pracht die Beauemlich 
teit Taum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Ghicage und Eolorado Springs, Denver uud 
ueblo. Wehnliher prachtvoller Beitibul:Zu R 
tenſt aaa) zwiſchen Ghicage und Council 
Bluffs (Dmaha) und zwiihen Chicago unt 
Kanſas Gity. 


N Moderne en ons, elegante 
rg (in welchen köftlihe Mahlzeiten zu 
näßigen Bre 


ſen ferpirt werden), Lehnftuhl-Waggont 
Sige frei) und Balaft:Schlaf-Waggend. Die direkte 
me nah Relſon orton, Sutointen, Br 
hita, WUbilene Galdwel und allen Blägen im 
udlichen Nebrasta, Kanſas, Colorado, im Indianer 
Ierri:orium und Texas. turfionen nach Ealifornien 
täglich. Auswahl von Routen nach der Bacific-Hüfte. 
uf der berühmten Albert Lea Route 
(aufen practvoll ausgeftattete Expreß-güge täglich 
wiſchen Chicago, St. Foſeph, Atchiſon, —— 
danſas City und Minneapolis und St. Vaul. e 
»opuläre Touriſten⸗Linie nad den fceniichen Sommer 
Aufenthaltsorten und N und Fiſ —— des 
Rordweitene. Ihre Watertomn: und GSiour Falls 
gweig Linie duchichneidet den peoben „Be 
und Metereis@ürtel‘‘ des nördlichen Jorma,des jüb 
weitlihen Mınnefota und des öftlihen Gentral-Datota. 
„ge Hy Linie‘ über Seneca und Hantalee bietel 

Annehmlichkeiten zum Reifen nah und von Indiana 
volis, Cincinnati und anderen üblichen Ban 

Wegen Fahgarten, Landkarten, 7 länen oder 
—— ormation wende man 

e CouponsZiedetsIffice oder adreifire: 











und luguri 








. 8t. 3o 
Sen.@ei Aeſt Sen. 
— Seditarler, Morton. 








26.90 





